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F ern er w issen  w ir  nun ja , dass so w o h l der P la n  des E re c h - 

th e ion  w ie  der der P rop y lä en  sich  h at eine bedeu ten de E in ­

sch rä n k u n g  g e fa llen  lassen m üssen, w as d och  von  e iner jen en  

P län en  fe in d lich en  M a ch t s ich eres Z eu g n is  a b leg t.

E n d lich  w issen w ir, dass der B esch lu ss, der A tlien a  N ik e  

einen  T em p e l zu b a u en , zw a r sch on  in k im on isch er Z e it  g e ­

fasst, aber erst au sgefü h rt w ord en  ist frü h estens u n m itte lb ar 

v o r  dem  K r ie g e , als des P erik ies  M a ch t sch on  b edeu ten d  ins 

S ch w an k en  gera ten  u nd  die grossen  P län e  von  E rech th e ion  

und P ro p y lä e n  sch on  e in g esch rä n k t w aren .

A u s  a llen  diesen U m stä n d en , g la u b e  ich , darf, ja  m uss 

m an den S ch lu ss ziehen , dass es auch  bei den  B eba u u n gsp län en  

der A k ro p o lis  zu A th e n  eb en sow en ig , w ie  dies a u f d ieser W e lt  

be i verw an d ten  A n lä ssen  an anderen  O rten  und zu  anderen 

Z e iten  zu g esch eh en  p fleg t, g a n z  fr ied lich  zu g e g a n g e n  ist. Ich  

h atte  frü h er nu r darin  U n rech t, dass ich  auch  das E rech th e ion  

als einen der der p erik le isch en  en tg eg en g ese tzten  R ich tu n g  

en tspru n gen en  B au  ansehen  zu dürfen  m einte . Im  A tlien a  

N ik e tem p e l und in der V e rk ü rz u n g  von  P rop y lä en  und E re c h ­

theion  sehe ich  ein u n trü g lich es  S p ieg e lb ild  des W id erstre ites  

der P arteien  in  der g län zen d sten  E p o ch e  der G esch ich te  A th en s.

I I I .  Z u m  T r o p a io n  v o n  A d a m k l i s s i .

( V g l .  S i t z u n g s b e r .  1 8 9 7 , I , 2 4 7  ff . A b h a n d l .  I . C I. B d . 2 2 , 3. 1 9 0 3 , S . 4 5 5  ff.)

U n d  nun  —  zum  v ierten , d och  w ie  ich  h offe  n ich t letzten  

M ale  —  zu m einem  ge lieb ten  T r o p a io n  v on  A d a m k liss i! Ich  

b in  zw a r seit e in ig er  Z e it  m it der A u sa rb e itu n g  einer A b h a n d ­

lu n g  b e sc h ä ft ig t , deren  G ru n d zü ge  ich  im  N ov em b er  v or ig en  

Jah res  v org e tra g e n  h abe  (v g l . S itzu n gsb er. 1 9 0 3 , S. 5 1 3 ) und 

in  w e lch er  auch  die S te llu n g  des D en k m als  von  A dam k lissi 

in n erh a lb  der röm isch en  K u n stg esch ich te  n och  sch ä rfer zu b e ­

stim m en  g esu ch t w ird .

W e n n  ich  h ier  v o r  V o lle n d u n g  dieser A b h a n d lu n g  in der 

A d a m k liss i-F ra g e  n och  einm al das W o r t  e rg re ife , so g esch ieh t
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es, w e il m ittlerw e ile  als A n tw o r t  a u f m eine letzte  B eh a n d lu n g  

derselben  (in  den  A b h a n d l. I  CI. B d. 22 , 3, 1 9 0 3 , S. 4 5 5  ff.; 

im  fo lg e n d e n  n u r als m eine A bh . z it ie rt) n ich t  w en iger als vier 

A u fsä tze  ersch ien en  s in d , w e lch e  die von  m ir b ek ä m p fte  alte 

D a tie ru n g  des D en k m a ls  in  die Z e it  T ra ian s  zu v erte id igen  

su ch en . Sie rü h ren  v o n  denselben  v ier G eleh rten , B e n n d o r f ,  

P e t e r s e n ,  C i c h o r i u s  und S t u d n i c z k a  h er, die auch  b ish er 

sch on  fü r jen e  D a tie ru n g  S te llu n g  g en om m en  h atten . D ie  F ra g e  

w ird  auch  gew iss  so b a ld  n o ch  n ich t von  der T a g e s o rd n u n g  v er­

sch w in den . D e rg le ich en  D in g e  bra u ch en  ihre  Z e it . Ich  rech n e 

a u f das a llm ä lig e  W a c h se n  u n serer K en n tn is  der la n g e  v ern a ch ­

lässig ten  röm isch en  K u n s t , in d em  m ir se lb st , je  w e iter  ich  in 

m einen S tu d ien  a u f diesem  G ebiete  k om m e, m eine T h ese  von  der 

U n m ö g lich k e it  des tra ian isch en  U rsp ru n g s  jen es  M on u m en tes 

sich  im m er m eh r und m eh r b e stä tig t  u nd  b e festig t. Ich  b in  g e ­

w o h n t a llein  au szu fech ten , was ich  fü r  r ich t ig  h a lte , und  der 

Z e it  das Ü b r ig e  zu  überlassen . In  d em selben  B an de ( „ In te r ­

m e z z i“ , 1 8 9 6 ), in  w e lch em  ich  zu erst m eine T hese ü ber A d a m - 

k lissi au fste llte , h abe ich  auch  zuerst e in g eh en d  m eine A n s ich t  

ü b er die b erü h m te  „T ia ra  des K ön ig s  S a ita p h a rn es“ b egrü n d et. 

In  dem  d arum  en tbrann ten  S tre ite , der s ich  la n g e  J ah re  h in ­

d urch  h in zo g , stand  ich  oh n e  H e lfe r  a llein . D a g e g e n  befan den  

sich  zw ei der oben  gen a n n ten  A d a m k liss i-F orsch er , B e n n d o r f 

und  S tu d n iczk a , a u f der Seite m ein er G egner, in d em  ih r S til­

g e fü h l ihn en  erla u b t h a t , eben  je n e  T ia ra  fü r  ech t zu  h alten  

und zu b e w u n d e r n ,1) die s ich  b ek a n n tlich  u n lä n gst defin itiv  

als das h era u sg este llt h at, w o fü r  ich  sie dam als erk lä rt hatte , 

als das stü m perh afte  M a ch w erk  eines k ü m m erlich en  F ä lschers.

D ie  erst ersch ienene und die w en ig st b edeu ten d e der oben  

erw äh n ten  v ier neuen  A b h a n d lu n g e n  zu r A d a m k lis s i-F ra g e  istO O

die v on  E . P e t e r s e n  in  den M itte il. d. a rch ä ol. In stitu ts, R om , 

1 9 0 3 , S. 6 8 — 72. D e r  V erfa sser  h at k e in e  e igen e  A n sch a u u n g  

von  dem  D en k m a le ; w en n  er d en n och  ü ber die D in g e  a b ­

1) P u b l i z i e r t  i s t  d e r  B e r i c h t  v o n  B e n n d o r f  im  F i g a r o  v o m  2 . A v r i l  

1 9 0 3 ;  v g l .  R e v u e  a r c h .  1 9 0 3 , I I ,  1 0 5 , 1.
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sp rech en  w ill, zu deren B eu rte ilu n g  jen e  u n en tb eh r lich  ist, so 

erh ellt  sch on  d arau s , w e lch e r  W e r t  dem  zuzum essen  ist. E s 

fo lg te  die A b h a n d lu n g  v o n  B e n n d o r f  in den Jah resh eften  des 

Österreich, a rch ä o lo g . In stitu tes, B an d  V I , 1 90 3 , S. 2 5 1 — 266 . 

B e n n d o r f  ist also sein em  frü h er, 1 8 9 8  a u sgesp roch en en  festen  

V orsa tze , es w erde jen es  sein e „ le tz te  Ä u s s e r u n g “ in  der A d a m - 

k lis s i-F ra g e  sein  (v g l. m eine A b h . S. 4 5 5 ) ,  untreu  g ew ord en . 

E r  hat o ffen b a r m ittle rw e ile  ein sehen  g e lern t, dass die F ra g e  

trotz  a ll seiner lau ten  V ers ich eru n g en  eben d och  k e in esw eges 

so e in fa ch  abzutun  ist, w ie  er g la u b te . E ben d a , in den österr. 

Jahresh . 1 9 0 3 , S. 2 4 7 — 251 hat G. N ie m a n n  m eine neue R e ­

k on stru k tion  des O berbau s des D en k m als  akzep tiert. In  einer 

e igen en  k le in en  S ch r ift  „D ie  röm isch en  D en k m ä ler  in der D o -  

b r u d s c h a “ , B erlin  1 90 4  h an d elte  C. C i c h o r i u s  von  A dam k lissi. 

E r  w a r an O rt und  S telle  und ist der e in z ig e  u n ter den v ier 

G e leh rten , der etw as neues T a tsä ch lich es  b e ib r in g t , das für 

die B e u rte ilu n g  der F ra g e  von  W ic h t ig k e it  ist. E s ist ihm  g e ­

lu n g en , das S o ld a ten d en k m a l n eben  dem  T r o p a io n  neu zu da­

tie ren : auch dieses w ird  je tz t  der tra ian isch en  E p o ch e  en t­

zogen . E n d lich  h at F r . S t u d n i c z k a  in einer a usfü hrlich en  

A b h a n d lu n g  „T ro p a e u m  T r a ia n i“ im 22 . B an de der A b h . d. 

p h ilo l.-h is t . Classe d. k . sächs. G esellsch . d. W issen sch ., H e ft  4, 

1 9 0 4  die tra ian isch e  D a tie ru n g  des T ro p a io n s  d urch  k u n st­

g e s ch ich tlich e  E rw ä g u n g e n  zu stützen  g e s u c h t .r) E ig en e  A n ­

sch a u u n g  des D en k m a ls  besitzt er e b en sow en ig  w ie P etersen ; 

m it le tzterem  b erü h rt er s ich  auch  sonst und fü h rt v ie lfa ch  

n u r dessen B eh a u p tu n g en  n äh er aus. Seine k u n stg esch ich t- 

l ich en  B etra ch tu n g en  b e w eg en  sich  naturgem äss a u f dem selben  

G ebiete  w ie  m eine oben  erw äh n te  n o ch  n ich t fe rt ig g es te llte  

A b h a n d lu n g . E s ist sehr zu  b ed a u ern , dass er seine Z u sa m ­

m en ste llu n gen  ü ber e in ige  röm isch e  K u n stform en  n ich t m it 

w en ig er  b e fa n gen em  B lick e  a u sg e fü h rt hat. M it dem  le id en ­

sch a ftlich en  E ife r  eines In q u is itors  v e rh ö rt  er seine Z eu gen  und

x) V g l .  a u c h  e in e  A n z e i g e  d e r  S c h r i f t  v o n  m ir  i n  d e r  B e r l in e r  

P h i l o l .  W o c h e n s c h r i f t .
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erp ro b t  so la n g e  an ih nen  die F o lte rq u a len  der T or tu r , b is  sie 

ihm  g ü n s tig  au ssag en ; w ä h ren d  d ieselben , ru h ig  v erh ört, teils 

n ich t fü r  ihn , te ils  d irekt g e g e n  ihn  zeu gen . D as w ird  Jedem  

be i u n b e fa n g en er  P r ü fu n g  d eu tlich  w erden , und  a lle E m p hase 

der B eh au p tu n g en  u nd  a ller Z ita ten sch w a ll, den  St. au fb ietet, 

w ird  daran n ich ts  ändern . O ffenbar d urch  unsere n o tg ed ru n g en e  

A b w e h r  e in ig er  seiner frü h eren  A u fs te llu n g e n  (A b h . S. 5 1 0  ff.) 

gere izt, g r e ift  er zu  jedem  M it t e l ,L) u n ein ged en k  o ffen b ar des 

S p rich w orts  v om  b lin d en  E ifer . D u rch  seine k u n stg esch ich t­

lich en  A u sfü h ru n g en  a ber z e ig t  er n a ch  m ein er A n s ich t  nur, 

w ie  w e n ig  er es verstan den  h a t , in d er F ü lle  der erha ltenen  

D en k m ä ler  die G ru nd lin ien  der E n tw ick lu n g  zu erk en n en  und 

w ie fa lsch  seine G ru n d an sch au u n gen  von  der röm isch en  K u n st­

gesch ich te  s in d , in w e lch e  er seine S ch la g w orte  w ie  , illu s io ­

n istisch e IsTonpIusultraplastik d er doniitian ischen  Z e i t “ (S. 73) 

h o ffen tlich  v e r g e b lich  ein zu fü h ren  b em ü h t ist. D o c h  darüber 

m eh r an anderem  Orte.

In des die v ier  gen an n ten  S ch r iften  ze ig en  d e u t lich , dass 

d ie V e rte id ig e r  des tra ian isch en  U rsp ru n g es  des T r o p a io n  sich  

e ig en tlich  in  vo llem  R ü ck z u g e  befinden  und  diesen nur  durch  

eine re ch t  leb h a fte  K a n on a d e  zu m ask ieren  suchen . T a tsach e  

is t , dass sie a lle ihre  b ish er als u n ein n eh m bar gep riesen en  

A u ssen forts  a u fg eg eb en  u nd  sich  in ihren  letzten  Z u flu ch tstu rm  

g ere tte t h a b e n ; a llein  auch  dieser ist a lles andere als sicher, 

er ist g a n z  w a ck e lig  u nd  m orsch . E s ist die In sch rift , a u f die 

s ich  jen e  je tz t  a lle in  stü tzen , n ach dem  d u rch  m ich  der N a c h ­

w eis  e rb ra ch t w ord en  w ar, dass die P la tte , a u f w e lch er die In ­

sch rift  steht, w irk lich  zu dem  u rsp rü n g lich en  B au  und zw a r 

zu  dem  ob eren  G eschoss der tu rm a rtig en  T rop a ion b a s is  geh örte . 

A lle in  m it v ö llig e r  V e rd re h u n g  des T a tbestan des w ird  nun g e -

' )  S o  i s t  e r  a u f  S . 11 1  g l ü c k l i c h  d a r ü b e r ,  in  a l l e n  m e i n e n  S c h r i f t e n  

g a n z e  d r e i  B e i s p ie l e  v o n  V e r s e h e n  in  d e r  B e s c h r e i b u n g  a l t e r  K u n s t w e r k e  

e n t d e c k t  zu  h a b e n !  I c h  g ö n n e  i h m  d ie s e  B e f r i e d i g u n g ,  w e n n  s ie  ih m  

n i c h t  s e l b s t  d u r c h  d a s  G e fü h l  v e r d o r b e n  w ir d ,  d a s s  d ie s e  A r t  d e r  P o l e ­

m ik  —  u n w ü r d i g  i s t .
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redet, als ob  ich  das k la re  a u sd rü ck lich e  Z eu g n is  der In sch r ift  

„v e r w e r fe “ und  b loss aus B e lieb en  und W il lk ü r  „a llem  Ge­

g eb en en  und  Ü b e r lie fe r te n “ zum  T ro tz  n a ch  e iner anderen  D a ­

tieru n g  su ch te ! W ie  kann  ich  „v e r w e r fe n “ w as g a r  n ich t da 

is t ! D er In sch r ift  fe h lt  ja  die H a u p tsa ch e ; w ir  wissen ja  g a r  

n ic h t , w as von  T ra ian  in ih r  ausgesa gt w ar. K e in  M en sch  

w eiss , w as in  den v er loren en  drei Z e ilen  der In sch r ift  stand, 

von  denen n u r w en ige  B u ch stab en  g e b lie b e n  sind. N u r  so  viel 

ist s ic h e r , dass h ie r  eben  das gestan den  h a t , was w ir  w issen  

w o lle n , n äm lich  was T ra ian  g e ta n , ob  er das T rop a ion  selbst 

err ich te t h at od er n ich t. S o la n g e  die feh len d en  Z e ilen  n ich t 

w ied erge fu n d en  w erden , so la n g e  besitzen  w ir  ein  in sch riftlich es  

Z eu g n is  ü ber die H e rs te llu n g  des T r o p a io n  d u rch  T ra ian , das 

ich  a n g eb lich  „v e r w e r fe n “ so ll, n ich t. W ir  w issen  durch  die 

In sch r ift  nur, dass T ra ian  das T ro p a io n  dem  M ars U lto r  w eih te. 

A lle rd in g s  w ürde m an n a tü r lich , da die P la tte  fü r  eine In ­

sch rift u rsp rü n g lich  b estim m t w ar u nd  dem  B au  selbst a n g e ­

h ö r t , oh n e jed es  B eden k en  an n eh m en , dass in den feh len d en  

drei Z e ilen  n ich ts  stan d , w as die A n n a h m e , T ra ian  sei auch  

der E rb a u er  des T r o p a io n , a u ssch loss ; m an w ü rd e  d ies, sage 

ich , u n b ed en k lich  annehm en  —  w enn eben  n ich ts g eg en  T raian  

als den E rb a u er v or lä g e . A lle in  es ist ja  w ieder eine v ö llig e  

U m k eh ru n g  des T atbestan des, w enn  die V erte id ig e r  des tra ia - 

n isclien  U rsp ru n g s  so tun , als ob  a lles aufs beste  zu der tra ia - 

n ischen  D a tie ru n g  stim m e, w äh ren d  d och  alles an dem  D en k ­

m ale das en tsch ieden ste  Z eu g n is  d a g eg en  a b leg t. U nd  deshalb  

d ü rfen , ja  m üssen  w ir  v erm u ten , dass in  den feh len d en  drei 

Z e ilen  der In sch r ift  n ic h t , dass T ra ian  der E rb a u er  se i, son ­

dern  etw as A n d eres  gestan den  habe.

Ich  verm u tete  in  den drei B u ch stab en  itu  am  E n de der 

8. Z e ile  rest]itu [it . C ich orius  hat je tz t  an dem  Steine zusam ­

m en m it T o c ile s cu  k on sta tiert , dass h in ter  dem  V  sich  n och  

die S p u r e iner sen krech ten  H asta  befin d et (C ich . S. 16). E r  

scliliesst daraus, dass m eine E rg ä n z u n g  restitid t u n m ö g lich  sei, 

w e il dann das sch liessende T  a lle in  a b getren n t die näch ste  Z e ile  

b eg on n en  h aben  m üsse. O b w o h l d ieser Schluss n ich t a bso lu t
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zw in g en d  ist —  denn, sov ie l ich  sehe, sch e in t die a n a log e  A b ­

tren n u n g  eines e in z igen  B u ch stab en s  d och  n ich t  ga n z  u n er­

h ö r t 1) —  so w ird  die E rg ä n z u n g  restituit d urch  je n e  B e o b ­

a ch tu n g  d och  u n w a h r sc h e in lic h ; a lle in  ich  sehe n ich t, w od u rch  

es v erw eh rt w ä re  tropaeuni restitid  iussit zu erg än zen . Im m er 

w ird  es , w en n  m an  b ed e n k t, w ie  au sserorden tlich  h ä u fig  das 

V erb u m  restituere in den röm isch en  B a u in sch riften  v ork om m t, 

ga n z  a bgeseh en  von  a llen  sach lich en  G ründen  sch on  an sich  

die g rösste  W a h r sc h e in lic h k e it  fü r  sich  h ab en , dass der L a u t­

k o m p le x  itu i in  e iner B a u in sch rift  eben  v on  je n e m  V erb u m  

h errü h re . A u ch  m a ch t in unserem  F a lle  der V ersu ch  jed er 

anderen  E rg ä n z u n g  die g rössten  S ch w ier ig k e iten . D a n a ch  w ird  

m an dem  V o rs ch lä g e  restitid  iussit, auch  w en n  man v on  a llem  

anderen  absieh t u nd  n u r die erha ltenen  B u ch stab en  n ach  der 

A n a lo g ie  anderer B au in sch riften  zu v ervo llstä n d igen  u ntern im m t, 

eine h oh e  W a h r sc h e in lic h k e it  n ich t a bsp rech en  dürfen .

S o g erä t denn auch  jen er  le tzte  verm ein tlich  feste T u rm , 

in  den  s ich  die V e r te id ig e r  des tra ian isch en  U rsp ru n g s  zu rü ck ­

g e z o g e n  h ab en , ins W a n k e n ; auch  die In sch r ift  g e w ä h rt  ihn en  

n ich t  den g ew ü n sch ten  S chu tz . A lle  die A u ssen forts  aber, a u f 

die m an frü h er so s to lz  w ar, h a t m an sch on  fre iw illig  a u fg eg eb en .

W ie  hat m an d och  frü h er  m ir tr iu m p h ieren d  e n tg e g e n ­

g e h a lte n , es sei d er tra ian isch e U rsp ru n g  ga n z  s ich e r ; denn 

der K a iser sei ja  se lbst u n verk en n ba r d eu tlich  a u f dem  D e n k ­

m al m eh rfa ch  p o rtr ä t ie r t ; ja  B e n n d o r f  verstieg  sich  sog a r  da­

zu, die P errü ck e , die T ra ian  v ie lle ich t  in  W ir k lic h k e it  g eh a b t 

h ab en  k ö n n e , auch  u n verk en n ba r a b g e b ild e t  zu  fin d en ! Ich  

h ab e  (A b h . S. 4 9 2 )  diese sch ön e  E n td e ck u n g  d u rch  p h o t o ­

g ra p h isch e  A u fn a h m e  und  gen au e B e sch re ib u n g  des b etre ffen ­

*) I c h  f in d e  z u f ä l l i g  b e i m  B l ä t t e r n  D e s s a u  3 5 4  (C I L  V I I I  2 2 9 )  im p  ■ 

G a e s  • T • A e\ l • u n d  C I L  I I I  s u p p l .  1 2 4 7 7  a n\n  •. In  d ie s e n  B e i s p ie l e n  v e r ­

t r i t t  d e r  B u c h s t a b e  a l l e r d in g s  e in e  g a n z e  S i lb e .  N i c h t  s o  a b e r  C I L  I I I  

s u p p l .  1 4 1 8 4 , 2 5  V a ler iu \ m , e in e  a l l e r d in g s  s p ä t e  I n s c h r i f t .  —  M o m m s e n  

e r g ä n z t e  i n  d e r  T r o p a i o n - I n s c h r i f t  C I L  I I I  s u p p l .  1 2 4 6 7  e x e r c ] i t u [ s  u n d  

in  d e r  f o l g e n d e n  Z e i l e  s u [ b  o f f e n b a r  in  d e r  f a l s c h e n  A n n a h m e ,  e s  s e i  

d e r  S t e in  n a c h  r e c h t s  u n v o l l s t ä n d i g .  S t a t t  s u  in  d e r  9 .  Z e i l e  h a t  C i- 

c h o r iu s  b e k a n n t l i c h  l lu  e r k a n n t .
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den R e lie fs  ins rech te  L ich t  gesetzt. M an  ist seitdem  m äus­

ch en still davon  u nd  h at das L ä ch er lich e  w oh l em pfu n den . 

S tu d n iczk a  g ie b t  nun  auch  offen  zu (S . 1 2 2 ) , dass das m it 

dem  P o r trä t  T ra ian s  —  n ich ts  w ar.

U n d  w ie  h at m an fern er frü h er von  einer M ü n ze von  T om i 

gered et, die b ew eisen  so llte , dass T ra ian  der E rb a u er des T r o ­

p a ion  sei. A u c h  d avon  w a g t  N iem a n d  m ehr zu sprech en  —  

w eil der Sch luss d o ch  etw as g a r  zu u n lo g is ch  w ar (v g l. A b h . 

S. 4 7 2 ) !

U n d  n ich t anders ist es m it jen em  frü h eren  verm ein tlich en  

B ew eis aus dem  N am en  der S tadt T r o p a e u m , den m an auch 

n ich t m eh r zu w ied erh olen  v ersu ch t (v g l . A b h . S. 4 7 1 ).

W ie  fr isch  und frö h lich  h at fe rn er B e n n d o r f  frü h er G e­

sch ich te  k on stru ie r t! U n b ek ü m m ert um  alle T a tsach en  der 

Ü b e r lie fe ru n g  hat er T ra ian  in  p h a n ta stisch er W e is e  m it k o ­

lossalem  U m w eg e  ü ber K o r in th  n ach  dem  dak ischen  K r ie g s ­

sch aup lätze  reisen und u n terw egs  in der D ob ru d sch a  eine grosse 

S ch lach t p ersön lich  s ch la g en  u nd  dafü r das T ro p a io n  errich ten  

lassen. D ie  Id ee  w ar w en igsten s  k on seq u en t und k ü h n  d u rch ­

g e fü h rt ; sie g in g  von  der gan z r ich tig en  gesunden  G ru nd - 

an scliau u n g  aus, dass der F e ld h err , der dies T rop a ion  errich ten  

liess, auch zw e ife llo s  selbst in eben  d iesen G egenden  einen 

grossen  S ieg  e r foch ten  h aben  m u sste ; da fü r  B e n n d o r f  nun 

einm al T ra ian  der E rb a u er  w ar, so m usste er denn auch , w ie 

sehr es g e g e n  a lle Ü b e r lie fe ru n g  g in g , T ra ian  selbst h ier  siegen 

lassen. A lle in  dies ga n ze  G ebäu d e h aben  C ich oriu s ’ s o rg fä ltig e  

U n tersu ch u n gen  (T ra ian ssä u le ) v o lls tä n d ig  zerstört (v g l. A b h . 

S. 4 7 6 ). T raian s D a k erk rieg e  h aben  w eit, w e it von  A dam k lissi 

en tfern t g e s p ie lt , und  T ra ian  ist n iem als in jen e  G egend  g e ­

k om m en . A ls o  der frü h er als ta tsäch lich  gep riesen e  a n g eb ­

liche  A n lass  zu r E rr ic h tu n g  des T rop a ion s  du rch  T raian  ist 

als ein  b losses  H irn g e sp in s t  erk an n t w orden .

U n d  en dlich  das le tzte  w ich tig s te  der F o r ts , a u f w elch es  

s ich  die V e r te id ig e r  der tra ian isch en  T h ese  zu stützen  p flegten , 

das a n g eb lich  tra ian isch e S o ld aten d en k m al n eben  dem  T rop a ion

—  es w ird  du rch  C ich oriu s ’ neue sch a rfs in n ige  U n tersu ch u n g

1904. S i t z g s b .  d . p h i l o s . - p l i i l o l .  u . d . h is t .  K l .  26
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zerstö rt! C ich oriu s  w eist n ach , dass das S o ld a ten d en k m a l g a r 

n ich t e inm al tra ia n isch , sondern  ä lte r , o ffen b ar dom itian isch  

is t ! D a m it ist den  versin k enden  V erte id ig ern  des tra ian isch en  

U rsp ru n g s  des T ro p a io n s  der letzte  S troh h a lm  entrissen , nach  

dem  sie g re ifen  k on n ten , u m  d och  etw as von  m ilitä r isch er 

A k t io n  tra ian isch er E p o c h e  in der G eg en d  von  A d am k lissi zu 

erw eisen . N a ch d em  das S o ld a ten d en k m a l n ich t m eh r tra ian isch  

ist, fe h lt  a lle und  je d e  S p u r irg en d  w e lch er  k rieger isch en - E r ­

eign isse zu  T ra ian s  Z e it  in der D ob ru d sch a . U n d  dies en t­

s p r ich t auch  a lle in  den h istor isch en  V erh ä ltn issen  der E p och e , 

w e lch e  d u rch  die tra ian isch e In sch r ift  am  T ro p a io n  bestim m t 

w ird . D ie  b is h e r ig e , je tz t  von  C ich orius als fa lsch  erw iesene 

A n n a h m e eines tra ian isch en  G efech tes  in der D ob ru d sch a  w ar 

ein u n g lü ck lich e r  „w e n ig  b e fr ied ig en d er  N o tb e h e lf “ (C ich .) ; 

denn in  die G esch ich te  der D a k erk rieg e  k on n te , w ie  C ich orius 

g e z e ig t  hat, der K a m p f  k ein esfa lls  e in g ere ih t w erden , und nach  

B e e n d ig u n g  der dak ischen  K r ie g e  einen  von  k ein em  A u to r  er­

w äh n ten  K r ie g  in  der D o b ru d sch a  a n zu n eh m en , w a r , w ie 

w iederu m  C ich oriu s b e to n t  hat, u n zu lässig , in d em  gerad e  dieser 

Z e itp u n k t der „d e n k b a r  u n g ü n stigste  M om en t fü r  einen  E in ­

fa ll  der B a rb a ren  in  das röm isch e  G eb iet g e w e se n “ w äre  (C ich . 

S. 18 ).

D ieser A n stoss  ist nun b eh ob en  du rch  C ich oriu s ’ s ch a rf­

s in n ig en  und ü b erzeu g en d en  N ach w eis , dass das S o ld a ten d en k - 

m al n ich t tra ian isch , sondern  d om itian isch  ist. D u rch  rich tig ere  

L esu n g  und  E rg ä n z u n g  der In sch r ift  w ard  C ich oriu s zu dem  

R esu lta te  g e fü h r t , dass das M on u m en t —  ein E h ren m a l oder 

K e n o ta p h 1)  —  v o n  D om itia n  u m  89  n . Chr. fü r  d ie  n ich t  la n g e  

v orh er  in  einer grossen  N ied er la g e  des G ard ep rä fek ten  C or­

n elius F u scu s g e fa llen en  S o ld aten  err ich te t w ord en  ist. A u f  

den v ier Seiten  w aren  die N am en  der G efa llen en  a u fg e z ä h lt ; 

C ich oriu s  b erech n et ihre Z a h l a u f u n g e fä h r  3 8 0 0 . E in e  F ra g e

' )  l o h  h a b e  s c h o n  A b h .  S . 4 7 3  a u f  G r u n d  m e in e r  B e o b a c h t u n g e n  

a n  O r t  u n d  S t e l l e  b e m e r k t ,  d a s s  d e r  B a u  n a c h  d e m  R e s u l t a t e  d e r  A u s ­

g r a b u n g  o f f e n b a r  n ie m a ls  e in e  G r a b s t ä t t e  e n t h i e l t ,  d i e  G e f a l l e n e n  a ls o  

n i c h t  h ie r  b e s t a t t e t  w a r e n .
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von  sek u n d ärer B ed eu tu n g  ist es, ob  C ich oriu s  R e ch t  b a t  (S . 18 

und 37  f . ) ,  in dem  ga n z  nahe b e im  T r o p ä o n , v om  S o ld a ten ­

denk m al je d o c h  w e ite r  en tfern t ge leg en en  T u m u lu s das K e n o - 

taph  des F u scu s zu erk en n en . D er T u m u lu s ist n och  n ich t 

g en ü g en d  u n tersu ch t und b e k a n n t .l )

D as eine a ber w ird  d u rch  C ich oriu s nun o ffen b a r : die 

tra ian ische D a tieru n g  des T ro p a io n s  w ird , n ach dem  das S o l­

daten d en km al der tra ian isch en  E p o c h e  en tzog en  u nd  der d o - 

m itian isch en  z u g e te ilt  is t , und  n ach dem  nun je d e  S p u r e iner 

k rieg er isch en  T ä t ig k e it  T ra ia n s  in  der D ob ru d sch a  fe h lt , v o l ­

lends zu  etw as ga n z  U n v erstä n d lich em , zu  einem  A bsu rd u m .

A lle rd in g s  h at C ich oriu s  den V ersu ch  g em a ch t, auch je tz t  

noch  d ie  tra ian isch e  D a tie ru n g  h istorisch  b e g r e i f l ic h  erscheinen  

zu lassen. A lle in  dieser V ersu ch  ist ein  N o tb e h e lf , dessen 

S ch w äch e  und U n h a ltb a rk e it g a r  zu d eu tlich  ist. A u ch  setzt 

sich  C ich oriu s dabei so fo r t  m it sich  se lbst in W id e r s p r u c h : a u f 

S. 36  n im m t er a u f G rund  der Ü b e r lie fe ru n g  gew iss  r ich t ig  

a n ,  dass „T ra ia n  bei dem  sch ro ffen  G eg en sä tze , in dem  seine 

ganze R e g ie ru n g  zu  der D om itia n s  gestan den  h a t , n ich t das 

m indeste In teresse für D om itian s  G a rd ep rä fek ten  und  seine S o l­

daten h aben  k o n n t e “ ; d a g eg en  g la u b t er  S. 3 9 , dass T raian  

doch  eben  „d en  T o d  je n e r  S o ldaten  (des D om itia n ) und ihres 

F e ld h e rrn “ dadu rch  zu „r ä c h e n “ b estreb t gew esen  sei, dass er 

sein e igen es „g rosses  S iegesden k m al ü ber die  D a k e r “ an diese 

Stelle  v e r le g t  u nd  es dem  „M ars U lto r , dem  räch en d en  K r ie g s ­

g o t t e “ g ew e ih t habe. A ls o  aus R ü ck s ich t  a u f die verloren e 

E h re  des d om itia n isch en  F e ld h errn  und jen en  G efallenen  des 

D om itian  zu liebe , fü r  die er d och  „n ic h t  das m indeste In teresse 

haben  k o n n te “ (C ich . S. 3 6 ), e rr ich te t T ra ian  das D en k m a l für 

s e in e  e i g e n e n  w e it d avon  in ga n z  anderen  G eb ieten  e r fo c h -

' )  S i t u a t i o n s s k iz z e ,  G r u n d r is s  u n d  D u r c h s c h n i t t  b e i  T o c i l e s c o ,  F o u i l l e s  

e t  n o u v e l l e s  r e c h e r c h e s ,  p .  8 8 . M ir  s e lb s t  g e b r a c h  es  a n  O r t  u n d  S t e l l e  

a n  Z e i t ,  d i e  R u in e  g e n a u e r  z u  u n t e r s u c h e n ;  d o c h  s c h ie n  es  m ir  d o r t  

n ic h t ,  d a s s  s ie  e in e n  h o h e n  A u f b a u  g e t r a g e n  h a b e ;  d e r s e lb e  m ü s s t e  d e n n  

v o n  L e h m  u n d  H o l z  g e w e s e n  s e i n ; d e n n  v o n  e in e m  s t e in e r n e n  H o c h ­

b a u  w ü r d e n  R e s t e  v o i 'h a n d e n  s e in .

26*
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tenen  S iege  „g era d e  an dieser S telle  der D o b ru d sch a , so  fern  

von  dem  S ch a u p la tz  seiner e igen en  K r ie g e  u nd  S ie g e “ ! Ich  

kann  k au m  g la u b e n , dass C ich oriu s  dies im  E rn ste  selbst fü r 

etw as W a h rsch e in lich e s  h ä lt. E r  h at se lbst a u sd rü ck lich  h er­

v o rg e h o b e n  (S . 1 7 ) , dass „T ra ia n s  K r ie g e  sich  w eit v on  hier 

im  B anate, in  der k le in en  W a lla c h e i und  im  S ieben b ü rg isch en  

B erg la n d e  a b g e s p ie lt “ h a b en , „e in  S iegesden k m al anlässlich  

je n e r  K r ie g e  also u n b ed in g t in einem  je n e r  von  ihm  neu er­

ob erten  L ä n d er  zu e rw a rte n “ w ä re , „n ich t  aber a u f einem  

T e rra in , das s ich  bereits  seit lä n g erer  Z e it  in  röm isch em  B e­

sitze befan d  und n och  dazu an d iesem  en tlegen en  F le ck e  der 

D ob ru d sch a , d er an s ich  so durchaus b ed eu tu n g s los , so ohne 

je d e  stra teg isch e  W ic h t ig k e it , so en tfern t von  a llen  K u ltu r ­

zentren  und von  den grossen  Strassen l ie g t  und  w o  ausser den 

B ew oh n ern  der U m g e g e n d  k au m  je  einm al ein  M en sch  das 

S iegesm on u m en t zu G esich t b ek om m en  h aben  w ü r d e “ . Diesen 

sein en  e igen en  treffen den  E rw ä g u n g e n  g e g e n ü b e r  g la u b t  er 

(S . 3 8 ) indess „b eson d eres  G e w ic h t“ d arau f leg en  zu m üssen, 

dass das D en k m a l „g e ra d e  dem  M ars U lto r  g e w e ih t “ sei. 

A lle in  d ieser U m stan d  h at d och  g a r  n ich ts  B eson d eres  und 

In d iv id u e lle s ; denn  es w ar seit A u g u stu s  e in fa ch  das e in zig  

K orrek te , ja  N o tw e n d ig e , dass ein  D en k m a l fü r  S iege  des r ö ­

m ischen  H eeres dem  M ars U lto r  g e w e ih t  w u rd e , dem alle 

S iegesze ich en  von  R ech ts  w eg en  zukam en . A ls o  ist aus dem 

„ U lt o r i “ s ich er n ich t  zu sch liessen , dass T ra ia n  h ier eine b e ­

sondere R a c h e , das R ä ch en  des T od es  je n e r  d om itian isch en  

S oldaten  ( „ fü r  d ie  er n ich t das m indeste In teresse haben  

k o n n t e !“ ), h ab e  ausdrücken  w ollen .

H ervorzu h eb en  ist a u ch , dass C ich or iu s , indem  er selbst 

erw iesen  h a t , dass T ra ian  in  der D ob ru d sch a  a bso lu t n ich ts 

K r ieg erisch es  zu  tun g e h a b t hat, g e n ö t ig t  ist anzunehm en , das 

T r o p a io n  sei das „g ro sse  S iegesden k m al T ra ia n s  ü ber die D a ­

k e r “ ; er sag t aber n ic h t , w ie er s ich  m it der T a tsach e  aus­

einandersetzt, dass die D a rste llu n gen  der T r o jia io n -R e lie fs  ab ­

so lu t n ich ts  m it denen des s ich eren  „S iegesd en k m a ls  ü ber die 

D a k e r “ , der T ra ian säu le  gem ein  h a b en , v ie lm eh r diesen b e ­
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k a n n tlich  in  a llem  und je d e m , v o r  allem  aber in  der H a u p t­

sache, der B e ze ich n u n g  der G eg n er der R öm er w id ersp rech en ! 

Jene A n n a h m e  ist ein  u n m ög lich es  A bsu rd u m .

V e rw e ile n  w ir  d a g eg en  n och  etw as be i den K on sequ en zen  

von  C ich oriu s ’ s ch ön em  R esu lta te , dem  d om itian isch en  U rsp ru n g  

des S olda ten d en k m a ls . N a ch  der N ied erla g e  des C orneliu s 

F uscus fo lg te  ein  en tsch eiden d er S ieg  des N a c h fo lg e rs  desselben, 

des Ju lian u s. D om itia n  w ar sch on  n ach  des F u scu s N ied erla g e  

selbst a u f den  K rieg ssch a u p la tz  g ee ilt . E s w u rden  nun die 

gan zen  V erh ä ltn isse  an der unteren  D on a u  neu  g eordn et. W ir  

wissen , dass D om itia n  M ösien  in  zw e i P rov in zen  zerleg te  und 

die P rov in z  M oesia  in fe r io r  zusam m en m it den beiden  L e g io n s ­

lagern  von  T roesm is  (w o h in  die le g io  V  M a ced on ica  k am ) und 

D u rostoru m  (m it der le g io  I  Ita lica ) neu  e rr ic h te te .*) D u r o -  

storum  la g  n ich t w e it w estlich  v on  A da m k lissi. F ern er ist es 

w a h rsch e in lich  (v g l . C ich oriu s  S. 8. 4 0 ) ,  dass D o m itia n , der 

L in ie  eines ä lteren  v orröm isch en  W a lle s  fo lg e n d , den grossen  

an die g le ich fa lls  dom itian isch en  L im esan lag en  in  G erm anien  

erinnernden  W a l l  n o rd ös tlich  von  A d a m k lissi zum  S ch u tze  g eg en  

B arba ren e in fä lle  h a t errich ten  lassen . In  d iesem  Z u sam m en ­

h änge steh t nun die von  C ich oriu s ersch lossene E rr ic h tu n g  des 

E h ren m ales fü r  die m it C orneliu s F u scu s g e fa llen en  S oldaten  

d urch  D om itia n  be i A dam k lissi.

W e n n  m an diese g rossa rtig e  s ch öp fer isch e  T ä tig k e it  D o ­

m itians eben  in d ieser G egen d  re ch t beden k t und sich  fern er 

erin n ert, d ass, w ie ich  (A b h . S. 4 6 9 )  n ach gew iesen  h a b e , das 

S oldaten den k m al m it der A n la g e  der S tadt von  A d a m k lissi 

d urch  die V e rw e n d u n g  des g le ich en , von  dem  des T r o p a io n - 

baues versch ied en en  M ateria les en g  verbu n d en  w ird , so lie g t  

es nah e zu fra gen , ob  denn n ich t auch  die G rü n d u n g  der S tadt 

von  A d a m k lissi v ie lm eh r D om itian  u nd  n ich t T raian  zu zu ­

sch reiben  sein w ird . E s ist d och  gew iss  an sich  w a h rsch e in ­

l ich e r , dass, n ach d em  D om itian  eben  die G egen d  v o n  A d a m ­

k lissi ga n z  spez ie ll d urch  den W a l l  g es ich ert und die L e g io n s -

' )  Y g l .  v . P r e m e r s t e in  i n  d e n  Ö s t e r r .  J a h r e s h .  B e i b l .  I , 1 7 7 . 1 8 4 . 19 1 . 

K o r n e m a n n  i n  L e h m a n n s  B e i t r .  z . a l t e n  G e s c h .  I  (1 9 0 2 ) S . 1 3 5 .
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la g e r  an der un teren  D on a u  e rr ich te t h a tte , auch  er sch on  

eine b ü rg e r lich e  A n s ie d lu n g  h ie rh e rzo g  u nd  sie  m it starken 

M au ern  u m geb en  lie ss , als dass dies erst u n ter T ra ia n  g e ­

sch eh en  sein  so llte . D en n  be i je n e r  ersteren  A n n a h m e  ist die 

G rü n d u n g  ein  G lied  in  e iner festen  zu sam m en h än gend en  K ette  

von  T a tsach en , w as sie  be i le tzterer  n ich t ist. D ie  ü berlie ferten  

zah lre ich en  S ta d tgrü n d u n g en  T ra ian s  im  unteren  D on a u g eb ie te  

lieg en , ausser D a cien , im  In n eren  od er lä n g s  der N o rd g re n ze  

T h rak ien s . W e n n  also n ich ts  E n tsch eid en d es  im  W e g e  steht, 

w erd en  w ir  die S ta d tg rü n d u n g  von  A d a m k liss i lieb er  D om itian  

als T ra ia n  zu sch re iben . Ic h  g la u b te  frü h er m it A n d eren  an­

n ehm en  zu  so lle n , dass der N am e der S tadt den B ew eis  en t­

h a lte , dass sie  von  T ra ian  g e g rü n d e t  sei (v g l .  A b h . S. 4 7 1 ). 

B e i gen a u erem  Z u seh en  ist das aber g a r  n ich t  der F a ll. D ie  

S tadt heisst in den In s ch r ifte n 1) gan z reg e lm ä ssig  m unicipium  

Tropaeum  (z . B . C IL  III  1 2 4 6 1 . 1 2 4 7 3 . 1 4 2 1 4 , 6 ) ;  u n ter K o n ­

stantin  w ird  sie Tropaeensium  civitas gen a n n t (C IL  III  1 3 7 3 4 ). 

N u r  ein  e in z iges  M a l (C IL  III  1 2 4 7 0 ) k om m t die B eze ich n u n g  

T raianenses Tropaeenses y o r  und zw a r in einer 1 1 5 /1 6  datierten 

In s ch r ift , w e lch e  die W id m u n g  einer E h ren statu e  von  T ra ian  

eben  d u rch  diese Traianenses Tropaeenses  en th ä lt. L ie g t  es bei 

diesem  S a ch verh a lt n ich t nahe, den auch  sonst b ezeu g ten  Fall 

anzu n eh m en , dass „ in  die bereits  besteh en d e S tadt neue A n ­

sied ler d e d u c ie r t“ w ord en  sind  und  diese neu  „an gesied e lten  

C olon isten  als so lch e  einen  N am en  fü h rten , den andere B ü rg er  

derselben  S tadt zu fü h ren  n ich t b e re ch t ig t  w a re n “ (E . B orm an n  

in  A rc h ä o l. e p ig r . M itt. aus O sterr. X I X  S. 184  A n m .) , dass 

also die Traianenses  v on  T ra ian  in  der S tadt T rop a eu m  an­

gesiede lte  K o lo n is te n  sind, V etera n en  aus dem  H eere , m it dem  

er die D a k erk rieg e  g e fü h rt  h a tte?  D ass d iese , die danach  

Traianenses T ropaeenses  h iessen , dem  T ra ian  eine E h ren statu e 

e rr ich te ten , ist ü berau s n atü rlich . In dem  dies neue B e v ö lk e ­

ru n gse lem en t als beson d eres getren n tes w o h l ba ld  zu existieren

*) D ie  g e s a m m e l t  s in d  i m  C I L  I I I  p .  1 3 8 1 ;  s u p p l .  p .  2 1 0 0 .  2 2 4 0 . 

2 3 1 6 ,  4 9 . 2 3 2 8 , 9 0 .
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a u fh ö rte , e rk lä rt es sich , dass n u r d ie  eine In sch r ift  von  ihm  

K u n d e  g ib t .

W e n n  es son ach  als h is tor isch  w a h rsch e in lich  ge lten  m uss, 

dass d ie  S tadt T rop a eu m  sch on  von  D om itia n  g e g rü n d e t  w o r ­

den, so passt dies n atü rlich  v o r tre ff lich  zu unserer T h ese , w o ­

n ach  das T ro p a io n , von  dem  sie den N am en  hat, vortra ian isch  

is t ; w o g e g e n  es u n vere in ba r ist m it der von  uns bestritten en  

tra ian isch en  D a tieru n g .

V ie lle ich t  w ird  m an fra g en , ob  das T ro p a io n  n ich t selbst 

auch d om itia n isch  sein  u nd  den  d u rch  Ju lian u s erfoch ten en  

S ieg  fe iern  k ön n e . Indes a bgeseh en  von  a llen  anderen  g eg en  

eine so lch e  A n n a h m e sich  erh eben den  B eden k en  sch eitert d ie ­

selbe sch on  allein  an der von  m ir  A b h . S. 4 6 8  ff. n a ch g ew ie ­

senen  T a tsach e , dass T r o p a io n  und S olda ten d en k m a l bei g le ich er  

B au a u fga b e  ein  versch ied en es B au m a teria l verw en den , w äh ren d  

S o ldaten den k m al und S ta d tan la ge  darin  ü bereinstim m en , w oraus 

der Sch luss g e z o g e n  w erden  m uss, dass le tztere  g le ich e r  E p och e , 

das T ro p a io n  a ber e in er anderen a n g eh ört.

S tu d n iczk a  hat a llerd in gs  die B e re c h tig u n g  dieses Schlusses 

in Z w e ife l g e z o g e n  od er v ie lm eh r in  sein er lauten , alles andere 

als ru h ig  sach lich en  W e is e  b estritten  (S . 14). E r  w ill n ich t 

anerkennen , dass eine g le ich e  B a u a u fg a b e  v o r la g , son dern  w ill 

einen  „sch re ien d en  U n te rs ch ie d “ statu ieren  zw isch en  dem  „sta ­

tu en g le ich en  R iesen trop a ion  a u f re lie fü b ersp on n en em  U n te rb a u “ 

und dem  „b esch e id en en  . . n u r sparsam es A z 'ch itek tu rorn am en t 

tragen d en  K rieg erd en k m a l und v o llen d s  den sch lich ten  N u tz ­

bauten  des M u n icip iu m s e in sch liesslich  der S ta d tm a u er“ . D er 

U ntersch ied  sei derselbe w ie  der zw isch en  dem  P a rth en on  und 

den A k rop o lism a u ern  und der U n tersch ied  des B aum ateria les 

dort eben so b eg rü n d et w ie h ier.

Ic h  h abe  S tu d n iczk a  frü h er (A b h . S. 5 1 0  f . )  den R a t g eb en  

m üssen, s ich  d och  die Z e it  neh m en  zu w ollen , die Z ita te , die 

er g ib t , etw as g en a u er anzusehen, dam it er n ich t das G eg en ­

teil von  dem  b eh a u p te , w as diese aussagen . Ic h  m öch te  ihm  

je tz t  ra ten  s ich  d o ch  Z e it  und  M ühe zu n eh m en , um  einen 

orig in a len  E in b lick  in die D in g e  zu g ew in n en , ü ber die er so
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lau ttön en d  sich  vern ehm en  zu lassen g e d e n k t ; er w ü rde  dann 

verm eiden , dass d erjen ige , der e igen e  A n sch a u u n g  von  der Sache 

hat, lä ch e ln  m uss be i St.s B eh au p tu n g en , die w irk lich  nu r er­

k lä rb a r  sind b e i v ö llig e r  U n k en n tn is  der ta tsäch lich en  V e r ­

hältn isse. W ä r e  S tu d n iczk a  je  an  O rt und S telle  in A d am k lissi 

g ew esen , w ü rd e  er n ie  so w e it  h aben  abirren  k ön n en .

D ie  tech n isch e  A u fg a b e  des B aues am  T r o p a io n  und am 

S old a ten den k m a l ist, w ie  ich  A b h . S. 4 6 9  h e rv o rg eh ob en  habe, 

die g le ic h e : b e id em ale  h a n d e lt es s ich  um  einen B ru ch ste in ­

k ern  und H a u ste in v erk le id u n g , w elch  le tztere  h ier w ie  dort 

zum  T e il g la t t  zu m  T e il verz iert is t ; ein  U n tersch ied  besteh t 

n u r d arin , dass am  T rop a ion  zu der tek ton isch en  auch f ig ü r ­

lich e  V e rz ie ru n g  k om m t. E s w ü rde  ga n z  verstän d lich  sein, 

w enn  am  T r o p a io n  eben  diese fig ü r lich en  Z u taten  aus einem  

anderen  fe in eren  M ateria le  beständen  als der B au  se lb st ; a llein  

dies ist n ich t der F a ll ;  das G anze ist von  un ten  b is  ob en  aus 

einem  und d em selben  M ateria le  h erg este llt, und die orn a m en ­

ta len  w ie  fig ü r lich en  T e ile  besteh en  aus dem selben  S tein  w ie 

die roh en  B rock en , w e lch e , m it M örte l gem isch t, den B e to n ­

kern  a u sm a ch en .1)  U n d  dasselbe ist am  S oldaten den k m al der 

F a ll :  auch  h ie r  besteh t a lles , K ern , V e rk le id u n g , Z ierstiick e  

aus einem  und  d em selben  M ateria le  —  und dies ist ein  anderes 

als am  T ro p a io n . W e n n , w ie  S tu d n iczk a  m eint, d ie  V e rs ch ie ­

denh eit des M ateria les  du rch  das A n sp ru ch sv o lle re  des einen 

und das B esch eid en ere  des anderen  B aues veran lasst w ä re , so 

m üsste m an d och  e rw a rten , dass an beiden  B au ten  die g e ­

r in geren  n ich t s ich tb a ren  od er u n verzierten  T e ile  aus dem  einen 

ger in g eren , die Z ierstü ck e  aus dem  anderen  S teine gea rb e ite t 

seien . D a  dies n ich t der F a ll is t , m uss der G rund  d och  w o  

anders liegen .

J) S t u d n i c z k a  S . 1 4  f r a g t ,  o b  i c h  „ v e r b ü r g e n “ k ö n n e ,  d a s s  n i c h t  in  

d e m  B r u c h s t e in k e r n e  d o c h  i r g e n d  e in  B r o c k e n  d e s  a n d e r e n  G e s t e in e s  zu  

f in d e n  s e i . I n  d a s  I n n e r e  k a n n  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  N ie m a n d  h i n e i n s e h e n ;  

a l l e in  d e r  g a n z e  b l o s s l i e g e n d e  ä u s s e r e  U m f a n g  d e s  K e r n e s  u n d  e b e n s o  

d ie  g a n z e  B e k l e i d u n g  d e s s e lb e n  z e ig e n  e in e  so  a b s o lu t e  E i n h e i t  d e s  M a ­

t e r ia le s ,  d a s s  d a r a u s  d a s  G l e i c h e  fü r  d a s  N i c h t s i c h t b a r e  e r s c h lo s s e n  w e r ­

d e n  m u s s .
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A u c h  b e i der S tadtm au er h a n d e lt es s ich  um  w esen tlich  

d ieselbe tech n isch e  B a u a u fg a b e : B ru ch ste in k ern  m it V e r k le i­

d u n g  von  Q uadern in  H au stein . S tu d n iczk a  sp r ich t g a r  g e r in g ­

s ch ä tz ig  v on  den „sch lich te n  N u tzb a u ten  des M u n ic ip iu m s“ , 

die er d och  du rch  g a r  n ich ts  anderes k en n t als du rch  das, was 

ich  ü ber d ieselben  A b h . S. 4 6 9  kurz a n g ed eu tet h abe. E r  hätte 

w en igsten s  dies etw as gen au er ansehen so llen , ehe er urte ilte . Ich  

h abe  d ort h erv o rg e h o b e n , dass die S tadtm au ern  in ga n z  g ro ss ­

a rtig  m on u m en ta ler  W e ise  g eb a u t sind m it v o r z ü g lich e r  Q uader­

b e k le id u n g  des B ru ch ste in b ern es ; eben so die grossen  sow oh l 

ru nden  w ie v ie re ck ig en  T ü r m e ; au ch  h ier die g le ich e  A u fg a b e  

w ie an dem  grösseren  T e ile  des T ro p a io n b a u e s ; a lle in  das M a­

teria l ist das des S o ld a ten den k m a ls . U n d  fern er  das grosse 

b asilik en a rtige  G ebäude m it der „s ta ttlich en  R eih e  grösser 

S ä u len b a sen “ (A b h . S. 4 6 9 ) ,  d ie  a u f P osta m en ten  stehen  —  

es w ar w a h rlich  n ich ts  w en ig er  als so ein  v erä ch tlich er  N u tz ­

b a u , w ie  S tu d n iczk a  oh n e  jed e  S a ch k en n tn is  red e t, der in 

seinem  G leich n is  das Tropiaion  g le ich  dem  P a rth en on , die S ta dt­

b auten  g le ic h  den A k rop o lism a u ern  se tzt! —  son dern  ein ga n z  

p rä ch tig er  Säulensaal. W e n n  der W e c h s e l  im  M a ter ia le , w ie 

S tu d n iczk a  m e in t, d ad u rch  b e d in g t  gew esen  w ä re , dass m an 

g le ich ze it ig  das eine fü r  d ie  v orn eh m eren , das andere fü r die 

g er in g eren  Z w e c k e  b en u tzt h ä tte , so m üsste je n e r  Säulenbau  

n o tw en d ig  aus dem  besseren  S tein e  b esteh en ; er hat aber das­

selbe M ateria l w ie  die ga n ze  S ta d tan la ge  und das S o ld a ten ­

d en k m a l; w o g e g e n  das T r o p a io n  v ere in ze lt  steht. D er G rund 

muss a lso ein  anderer se in : es kann  n u r der versch ied en er E n t ­

steh u n gszeit sein.

N ich ts  ist b e k a n n ter  —  und m an so llte  u n ter A rch ä o lo g e n  

kaum  daran erin n ern  m üssen —  als dass versch ieden e Z eiten  

be i g le ich en  B a u a u fg a b en  versch ied en es M ateria l zu  b evorzu gen  

p fleg ten ; je d e  neue A u sg ra b u n g  leh rt uns neue T atsach en  dieser 

A rt . B eson d ers  b ek a n n t ist der W e ch s e l  von  B u rgk a lk ste in , 

Stein  v on  K ara , P irä u sk a lk , K on g lom era tste in  b ei F u n d am en ten  

und g e w ö h n lich e n  M auern  in A th e n , od er der W e ch s e l  von 

P ep erin  und T ra v ertin  in R o m , oder der von  parisekem ,
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h ym ettisch em , p en te lisc liem  M a rm or in  A th en , w o  ü bera ll der 

W e c h s e l  du rch  den  W a n d e l  der Z e iten  b e d in g t  ist.

B e n n d o r f (S . 2 5 4  f . )  g la u b te  den  W e ch s e l  in A d a m k lissi 

fre ilich  a u f eine seh r e in fach e  W e is e  erk lären  zu k ön n en . E r  

verw eist a u f einen  frü h eren  B e r ich t  von  T o c ile s co  ü ber den 

n och  k en n tlich en  S te in b ru ch , aus dem  das M ateria l fü r  das 

T r o p a io n  g e w o n n e n  w u r d e .1)  N a ch  diesem  B erich te  l ie g t  das 

le tztere  in  der T ie fe  der G ru ben  u nd  d arü ber l ie g e n  andere 

g e r in g e  S ch ich te n , zu ob erst L e h m , dann K a lk k o n g lo m e ra t , 

dann L öss. B e n n d o r f iden tifiz iert nun  oh n e  w eiteres jen en  

„K a lk k o n g lo m e r a t“ m it dem  M ateria le  des S oldaten den k m als  

und der S ta d ta n la g e , und  sch liesst w e ite r , da jen es  ob en , der 

T rop a ion ste in  unten  l ie g e , sei a lles aus jen em  Stein  geb au te  

ä lter und  das T r o p a io n  jü n g e r . E in  überaus n a iver Schluss

—  als ob  in  e in er S te in b ru ch g ru b e  je d e  S ch ich t  von  ob en  n ach  

unten  e iner P eriod e  en tspräch e, und  als ob  m an n ich t nach  

einem  gesu ch ten  M ateria le  g le ich  in  die T ie fe  g eh en  k ö n n te ; 

danach  m üsste die erste  P er iod e  in  A d a m k lissi nu r L eh m  v e r ­

w a n d t h aben  u. s. f. D azu  ist B en n d or fs  Id en tifik a tion  jen es  

„K a lk k o n g lo m e r a ts “ m it dem  M ateria le  des S o ldaten den k m als  

und der S ta d tan la ge  äusserst zw e ife lh a ft ; die B esch re ib u n g , 

v on  der B e n n d o r f  den Z u satz  „d a s  h or izon ta le  S ch ich tu n g en  

z e ig t  und m it rö t lich en  S teinadern  d u rch zog en  i s t “ w eg lä sst, 

passt a bso lu t n ich t zu  jen em  B a u m a teria le ; und  dann k o n ­

statiert ja  T o c ile s co  die „S p u ren  der antiken  M e isse lfü h ru n g “ , 

d ie von  dem  säubern  H erau sarbeiten  g rösser  B lö c k e  zeu gen , 

n u r an der un teren  S c h ic h t , der des „k o s tb a re n “ T r o p a io n - 

steines. D as M ateria l des S o ldaten den k m als  und d er S ta d t­

a n lage  m uss n ach  dieser B esch re ib u n g  o ffen b ar aus ga n z  an­

*) H e r r  T o c i l e s c o  h a t t e  a u c h  m i c h  a n  O r t  u n d  S t e l l e  i n  A d a m k l i s s i  

a u f  d ie  E x i s t e n z  d ie s e r  B r ü c h e  a u fm e r k s a m  g e m a c h t ;  z u  ih r e m  B e s u c h e  

b l i e b  l e i d e r  k e i n e  Z e i t .  B e im  N i e d e r s c h r e i b e n  v o n  A b h .  S . 4 7 0  w a r  m ir  

d ie  E x i s t e n z  d e r  B r ü c h e  a l l e r d in g s  e n t f a l l e n ; v o n  d e n  d r e i  G r ü n d e n  d e s  

W e c h s e l s ,  d i e  i c h  d o r t  z u r  W a h l  s t e l l t e ,  s o l l t e  n u r  d e r  d r i t t e  a n g e f ü h r t  

w e r d e n :  „ w e i l  s ie  —  d ie  s p ä t e r e n  A r c h i t e k t e n  —  e in  b e q u e m e r  z u  b e ­

a r b e i t e n d e s  w e i c h e r e s  M a t e r ia l  s u c h t e n “ .
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deren B rü ch en  stam m en ; die besch rieben en  w aren  nu r die des 

T rop a ion b a u es .

B en n d orfs  „m e rk w ü rd ig  e in fa c h e “ L ö s u n g  des T r o p a io n - 

jirob lem es, m it der er a llein  sch on  m ein te  m ich  ga n z  w id er­

legen  zu  k ö n n e n , ist denn  auch so m e r k w ü r d ig , dass selbst 

S tu d n iczk a  (S . 13  und S. V I )  den S ch lu ss aus der S ch ich tu n g  

a u f die Z e it  d er V e rw e n d u n g  n ich t  an gen om m en  hat.

D e r  M a teria lw ech se l in  A d a m k lissi ist a lso  d urch  den 

W a n d e l der Z e iten  zu  erk lären . D a  w ir  je tz t  das S o ld a ten ­

denkm al u nd  die  S tadtan lage  als dom itian iscli an seh en , so 

w ürde die tra ian isch e D a tie ru n g  des T r o p a io n  je n e r  F ord e ru n g  

versch ieden er E n tsteh u n g sze it  desselben  en tsprech en . A lle in  

der G edanke an diese D a tie ru n g  u n ter  je n e r  V ora u ssetzu n g  

w ird  ja  allein  sch on  au sgesch lossen  durch  den N am en  der S tadt 

T r o p a e u m , der die E x isten z  des T ro p a io n  zur Z e it  der S tadt­

g rü n d u n g  v ora u ssetzt; auch  das passt n ich t, dass n ich t nu r die 

S ta d tg rü n d u n g , son dern  auch  die  ga n ze  ih r fo lg e n d e  B au tra ­

d ition  in  der S ta d t, also auch  die der tra ian isch en  Z e it , das 

vom  T ro p a io n  v e 2\schiedene andere M ateria l verw en d et, indem  

der T rop a ion ste in  in  der S tadt zu Q uadern  ü berh au p t n ich t 

m eh r b en u tzt w ord en  i s t .1)

E s b le ib t  a lso n u r ü b r ig , dass das T r o p a io n  ä lter ist als 

die d om itia n isch e  E p o c h e . D as sch on  vorh an d en e  T ro p a io n  z o g  

unter D om itian  das E h ren d en k m a l fü r  die u nter C orneliu s F u s -  

cus G efa llen en  an s ich  und  g a b  der n ah ebei en tstehenden  S tadt 

den N am en . D ies  ist gew iss  an s ich  sch on  die natürlich ste  

F o lg e  der E re ig n isse , und das U m g e k e h rte , dass das k le in e  

E h ren m a l das T r o p a io n  zu  s ich  g e z o g e n  h ä tte , ga n z  u n w ah r­

sch ein lich . A u c h  ist das T rop a ion  etw as, das in einem  fr isch  

eroberten  G eb iete  als W a h r ze ich e n  der neuen  H errsch a ft v o r ­

tre fflich  p asst; der E ro b e re r  m uss sein  H eer  aus der G egend  

zu rü ck zieh en , da er an dauernde B esetzu n g  n och  n ich t denken  

k a n n ; allein  er h in te iiä sst ein  u n verw ü stlich es Z e ich en  seines

' )  V g l .  A b h .  S . 4 6 9 . N u r  S c h w e l l e n s t e i n e  u n d  a u c h  j e n e s  s t ü m p e r ­

h a f t e  k o n s t a n t in i s e h e  T r o p a i o n  (M o n . v .  A d a m k l .  S . 1 0 9 , F i g .  1 2 6 ) s in d  

n,us d e m  h a r t e n  T r o p a i o n s t e i n e  g e a r b e i t e t .
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S ieges (v g l . A b k . S . 4 8 2 ). D a g e g e n  das E h ren m a l . der G e­

fa llen en  n u r verstän d lich  ist a u f  fest und  dauernd  besetztem  

u nd  besiedeltem  B o d e n ; es v e r la n g t die röm isch e  S tadt in  der 

N äh e , v e r la n g t K u ltu s  und P fleg e .

M eine H y p o th e se , dass das T r o p a io n  von  C rassus, dem  

ersten  E ro b e re r  d ieser G eg en d en , e rr ich te t w orden  se i, en t­

sp r ich t den d a rg e leg ten  In d iz ien . D ie  h istorisch en  B eden k en , 

die C ich oriu s S. 12 ff. d a g eg en  v o r g e b ra ch t  h a t , scheinen  m ir 

n ich t s t ich h a lt ig  zu sein . E r  b e zw e ife lt , dass d ie  n ö tig e  Z e it 

fü r  den B au  des T rop a ion s  in C rassus’ F e ld zu g  zu  gew in n en  

sei. O ffenbar m it U n rech t. W ir  lassen  es d a h in g este llt , ob 

C rassus’ zw e iter  F e ld z u g  erst im  F rü h ja h r  28 v. Chr. (C ich . 

S. 1 4 ) oder, w ie ich  (A b h . S. 4 8 3 ) annahm , im  W in te r  2 9 /2 8  

b eg on n en  h a b e ; da die B arba ren  reg e lm ä ssig  im  W in te r  über 

die n u r dama fü r  sie  p assierbare  D on a u  zu  setzen  u nd  ihre  

E in fä lle  zu m ach en  p fleg ten  und  Crassus n ach  D io n  nur u n ­

w ill ig  a u f b ra ch  (uxcov e^aveavr]), so w ird  der W in te r  w a h r­

sch e in lich er se in ; a llein  abgeseh en  davon  b le ib t fü r  den von  

D io n  erzäh lten  F e ld zu g  die Z e it  b is  in  das F rü h ja h r  27 v . C hr., 

da Crassus erst am  4. Ju li dieses Jah res in  R om  den  T r iu m p h  

„e x  T h ra ec ia  et G ete is “ fe ierte . Crassus m usste jed en fa lls  eine 

n ich t  zu k u rze  Z e it  in den neu  eroberten  G egen d en  verw eilen , 

indem  er m it a ll den e inh eim ischen  F ü rsten  zu  verh an d eln  hatte , 

denen er als röm isch en  V a sa llen  den S chu tz  der neu g e w o n n e ­

nen  D on a u g ren ze  ü b ertru g , und  indem  er n ach  E r le d ig u n g  des 

grossen  K rieg es  n och  versch ied en e  k le in e  S täm m e, die s ich  b is  

d ah in  n ich t  erg eb en  h a tte n , beson ders  die A rta k ie r , zu  b e ­

k r ieg en  h atte. D iese  U m stän de setzen  gerad e  ein  n ach  dem  

H a u p ts ieg e  fo lg en d es  lä n g eres  V erw e ile n  des Crassus in  dem  

G ebiete  vorau s. U n d  w äh ren d  dieser Z e it  eben  w ird , w ie  ich  

annehm e, eine aus den  d a fü r G eeign eten  geb ild e te  A b te ilu n g  

des H eeres —  selb stverstä n d lich  m usste n ic h t , w ie C ich orius 

(S . 1 3 ) m eint, „d ie  ga n ze  A rm ee  aussch liesslich  fü r  diese B a u ­

a rbeit v e r w e n d e t“ w erden  —  das T r o p a io n  err ich te t h aben . 

D ie  dafü r nach  der von  m ir A b h . S. 4 81  erw äh n ten  fa ch m ä n ­

n isch en  B erech n u n g  n ö t ig e  Z e it  von  u n g e fä h r  sechs M onaten
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ist  in n erh a lb  der geg eb en en  Z e itg ren zen  o ffen b ar v e r fü g b a r  g e ­

w esen . M an  h at jen e  B erech n u n g  a n g e zw e ife lt ; S tu d n iczk a  

S. 8 te ilt  m it , dass der A rc h ite k t  H . J a co b i ih m  zw ei Jah re  

als M in im u m  a n g egeb en  h ab e . M ein  G ew ährsm ann  w a r der 

A rc h ite k t  D r . in g . E . R . F i e c h t e r  in M ü n ch en . V ora u sg ese tz t 

w ar n a tü rlich  g rö ss tm ö g lich e  A rb e its te ilu n g  und  eine re ich lich e  

A rb e iterza h l, so dass g le ic h ze it ig  der B eton k ern  e rr ich te t und 

die S te in e  fü r dessen  B e k le id u n g  und K r ö n u n g  zugehauen  

w u rden . A u c h  in  unseren  T a g e n  sieht m an ja  o ft ,  w en n  es 

e ilt , B a u te n , die sonst u n ter g e w ö h n lich e n  U m stän d en  Jahre 

b rau ch ten , in  w en igen  M on aten  entstehen . D r . in g . F i e c h t e r  

h at je tz t  die G e fä llig k e it  g e h a b t u nter Z u z ie h u n g  des g rossen  

B a u - und  S te in gesch ä fts  Z w i s l e r  und B a u m e i s t e r  in M ü n chen  

die B erech n u n g  der n o tw en d ig en  B au ze it des M on u m en tes n och  

gen au er auszu führen , w orau s h e rv org eh t, dass die A n n a h m e von  

etw a  sechs M on aten  re ich lich  g e n ü g t .1)

W e n n  C ich oriu s es fe rn er (S . 1 5 ) u n w a h rsch e in lich  findet, 

dass Crassus den B au  „m itten  im  F e in d e s la n d “ err ich te t habe,

J) D a s  g e n a n n t e  B a u g e s c h i l f t  b e r e c h n e t  d ie  Z e i t  fü r  d ie  S t e i n m e t z ­

a r b e i t  a u f  c a .  l 1/^ J a h r e  (4 5 0  T a g e ) ,  w e n n  18  M a n n  w e r k t ä g l i c h  z e h n  

S t u n d e n  a r b e i t e n ;  a u f  1 3 5  T a g e ,  w e n n  6 0  S t e in m e t z e n  a n g e n o m m e n  w e r ­

d e n ,  e in e  Z a h l ,  d ie  g e w is s  n i c h t  z u  h o c h  g e g r i f f e n  is t .  D a z u  k ä m e n  d a n n  

c a . 1 0 0  L e u t e  a m  B a u e  (5 0  B a u a r b e i t e r ,  5 0  H i l f s k r ä f t e ) ;  f e r n e r  d ie  A r b e i t e r ,  

w e l c h e  . d i e  S t e in e  in  d e n  n a h e n  B r ü c h e n  b r e c h e n  u n d  a u f  d e n  P l a t z  

t r a n s p o r t i e r e n ,  e in e  A r b e i t ,  d i e  s t ä n d i g  n e b e n  d e r  H e r r i c h t u n g  u n d  d e m  

A u f b a u  f o r t g e h e n d  a n z u n e h m e n  w ä r e .  F ü r  d ie  M a u r e r a r b e i t  s in d  b e i  

e in e r  Z a h l  v o n  5 0  M a n n  a m  B a u  u n d  3 5 0  M a n n  d r a u s s e n  r u n d  1 2 0  T a g e  

z u  b e r e c h n e n ;  d i e  A r b e i t e r z a h l  k o n n t e  a b e r  l e i c h t  e in e  h ö h e r e  u n d  d a ­

m i t  d i e  A r b e i t s z e i t  e in e  n o c h  g e r i n g e r e  s e in . D ie  S t e in -  u n d  M a u r e r ­

a r b e i t e n  g i n g e n  s i c h e r  z u  e in e m  g r o s s e n  T e i l e  n e b e n e i n a n d e r  h e r ,  s o  

d a s s  s i c h ,  b e i  d e r  a n g e n o m m e n e n  e h e r  z u  n i e d r i g  a ls  z u  h o c h  g e g r i f f e n e n  

A r b e i t e r z a h l ,  e in e  e i g e n t l i c h e  B a u z e i t  v o n  i m m e r  n o c h  n i c h t  m e h r  a ls  

c a .  f ü n f  M o n a t e n  e r g ä b e .  —  D r . F i e c h t e r  w e is t  a u c h  d a r a u f  h in ,  d a ss  

d e r  A u f b a u  e i g e n e  S u b s t r u k t io n  h a t ,  m a n  a ls o  n i c h t  e t w a  a u f  d a s  E r ­

h ä r t e n  d e s  g r o s s e n  K e r n s  z u  w a r t e n  h a t t e  ( t e c h n is c h  w ä r e  e s  l e i c h t  m ö g ­

l i c h  g e w e s e n  d e n  A u f b a u  a u f  d e n  B r u c h s t e in k e r n  z u  s t e l l e n ,  w e n n  m a n  

d ie s e n  h ä t t e  v ö l l i g  e r h ä r t e n  la s s e n ,  w a s  a b e r  1 0  — 12  M o n a t e  e r f o r d e r t  

h ä t t e ) .
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so ist dies n ich t zu tre ffen d ; denn fü r  Crassus w a r die G egend  

n ich t m ehr „F e in d e s la n d “ , indem  er a lle G eg n er b e s ie g t  hatte , 

das L a n d  b is  zu r D on a u  fü r  R o m  in  A n sp ru ch  n ah m  und die 

e in h eim isch en  F ü rsten  zu röm isch en  V asa llen  m ach te , denen er 

d ie O bh u t der G renze ü b erg a b  und  dam it au ch  die des S ieges­

d enkm als. D ass das T r o p a io n  dann in der F o lg e  tro tz  m an ch er 

B a rb a ren e in fä lle  im  w esen tlich en  u n verseh rt b lie b , ist b e i seiner 

B au art und bei der U n fä h ig k e it  der B arba ren , m it ih ren  M itteln  

ih m  etw as anzuhaben , n ich ts  w en ig er  als „u n m ö g l ic h “ , sondern  

v ie lm eh r sehr n atü rlich .

F ern er  m einten  B e n n d o r f  (S. 2 5 7 ), C ich oriu s (S . 15 f .)  und 

S tu d n iczk a  (S . 9 ) ,  m einer A n n a h m e stünde die T a tsach e  im  

W e g e , dass M ars U lto r  erst se it dem  J ah re  2 v. C hr. m it der 

In a u g u ra tion  seines T em jje ls  zu dem  „ob ersten  S ie g e sg o tte  der 

A r m e e “ w u rde. A lle in  w as so llte  denn T ra ian  in  dem  von 

m ir gesetzten  F a lle , in d em  er d ie  W e ih in sc k r ift  an dem  B aue 

an brach te , der oh n e  je d e  In sch r ift  dastand, anderes tun  als was 

er ta t?  E r  m usste d och  e in fa ch  als se lb stverstä n d lich  an­

n eh m en , dass das T r o p a io n  dem  M ars U lto r  g e h ö r te , und  so 

d u rfte  er es ihm  au ch  restitu ieren ; er w ar ja  k ein  A r c h ä o ­

lo g e ;  seit m eh r als h u n d ert J ah ren  w ar M ars U lto r  d er G ott, 

dem  a lle  S iegesze ich en  röm isch er H eere  g e h ö r te n ; dass der 

frü h ere  röm isch e  F e ld h err, der E rb a u er  des in sch r ift lo sen  T r o -  

paion s dasselbe etw a  n ich t  dem  M ars h abe  zu  w eih en  b e a b ­

s ich tig t, das k on n te  T ra ian  g a r  n ich t an n eh m en ; fü r  ih n  m usste 

M ars U lto r  der rech tm ä ssige  B esitzer  des in sch r ift lo s  ü b erk om ­

m en en  D en k m als  sein.

M an  h at es en d lich  u n w ah rsch e in lich  ge fu n d en , dass Crassus 

die b e a b s ich tig te  In sch r ift  n ich t a n g eb ra ch t h abe  (C ichoi'ius 

S. 17. S tu d n iczk a  S. 7 f . ) ;  d och  oh n e die S on d erart der h ier 

vo r lieg en d en  V erh ä ltn isse  zu w ü rd ig en , die m ir jen e  A n n a h m e 

als seh r n ah e lieg en d  erschein en  lassen (v g l. A b h . S. 4 8 5 ). E s 

w ar w a h rlich  k e in e  „ü b erg rosse  G ew issen h a ftig k e it“ , w en n  

Crassus bei sein em  A u ftr a g g e b e r  w eg en  F a ssu n g  der In sch r ift  

erst a n fra g te , son dern  e in fa ch e  N o tw e n d ig k e it . W e n n  die 

A th en er  in  e iner E h ren in sch r ift  (C IA  I I I  5 7 2 ) dem  Crassus



I I I .  Z u m  T r o p a i o n  v o n  A d a m k l i s s i . 4 0 3

den v on  ih m  g ew ü n sch ten  und bean spru ch ten  Im p era tortite l 

g a ben , so m och te  dies le ich t h in g e h e n ; a llein  etw as ga n z  an­

deres w äre es gew esen , w en n  Crassus se lb st s ich  an dem  M o ­

num ente  fü r  die im  A u fträ g e  O ctav ian s erfoch ten en  S iege  den 

Im p era tortite l b e ig e le g t  h ä tte ; dies d urfte  er als k a iserlich er 

M an datar k e in en fa lls  oh n e  E in vern eh m en  m it O ctavianus w agen . 

D ie F a ssu n g  der In sch r ift  an einem  so lch en  M on u m en te w ar 

n ich ts  un bedeu ten des, son dern  eine grosse  und w ich tig e  Sache 

nach  röm isch er A u ffa ssu n g . E in  d eu tlich es Z eu g n is  von  der 

D ifferen z zw isch en  Crassus und A u g u stu s  ist die T a tsach e , dass 

Crassus zw a r den T r iu m p h  d u rch g esetz t h a t , n ich t aber den 

Im p era tortite l und  n ich t  das R e ch t  d ie  W a ffe n  des D e ld on  als 

spo lia  op im a  zu w eih en . D ie  In sch r ift  an dem  T r o p a io n  u n ter­

b lieb , w ie  ich  annehm e, w e il ein  E in vern eh m en  m it A u g u stu s  

sich  v erzög erte  od er w o h l g a r  n ich t  erzie lt w ard , indem  A u g u s ­

tus in  der V e rw e ig e r u n g  des Im p era to rtite ls  beh arrte  und ihn 

sich  selbst b e ileg te . Crassus h ätte  A u g u stu s  als den W e ih e n ­

den in  d er In sch r ift  nennen m ü ssen ; es w ird  sein  T ro tz  g e ­

w esen se in , w en n  er nun  a u f die In sch r ift  ü b erh a u p t v er ­

z ich te te , die u n ter  d iesen  U m stän den  fü r  ih n  kein en  W e r t  

m eh r hatte . E in en  N a c h k la n g  dieses S treites g la u b e  ich  noch  

in dem  U m stan d e zu  seh en , dass A u g u stu s  im  m on u m en tu m  

A n cy ra n u m  des F e ld zu g s  des Crassus und seines S ieges gar 

n ich t erw äh n t. U nd  d och  w a r d ieser eine g e w a lt ig e  S ache g e ­

w esen ; denn  zur Z e it  des a ktisclien  K r ieg es  fü rch te te  m an in 

Ita lien  die ä g y p tis ch e  F lo tte  n ich t  m eh r als die D a k er und die 

G eten (M om m sen , m on . A n cy r .'2 p . 1 3 0 ), und  v o n  dieser F u rch t 

w ard  R o m  zu näch st d u rch  n iem an d  anders als Crassus befreit. 

D ru m  m usste A u g u stu s  ihm  auch  den T r iu m p h  in R o m  g e ­

sta tten ; in der fü r  ih n  p r in z ip ie ll  u n g le ich  w ich tig eren  F ra g e  

des Im p era tortite ls  b lieb  er beh arren .

W a r  aber die b e a b s ich tig te  In sch r ift  an dem  T ro p a io n  von  

dem  E rb a u er  n ich t a u sg e fü h rt, so b o t  s ich  n a ch h er n atü rlich  

kaum  G elegen h e it dies n a ch zu h o len ; es w ar ja  auch  sch on  

tech n isch  n ich t  le ich t  u nd  n ich t ohne G erüst zu  m a ch en ; und 

wer so llte  g e w a g t  haben  es zu tu n ?  E s w ar T ra ian  v o r b e ­
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halten , d er „h e rb a  p a r ie ta r ia “ , dem  K a iser , der die L e id en ­

sch a ft h a tte , seinen N am en  in  m on u m en ta len  B au in sch riften  

v e re w ig t  zu  sehen. D iese S ch w ä ch e  des grossen  K aisers ist 

w o h l b e ze u g t d u rch  K o n s ta n tin , u nd  ich  g la u b e  im m er noch  

annehm en  zu m ü ssen , dass dieser sein en  V o r fa h r e n  a u f dem 

T h ron e  d och  besser g ek a n n t hat als a lle  m od ern en  G elehrten  

zusam m en. D ie  A n re g u n g , das in sch rift lose  M on u m en t m it einer 

In sch r ift  zu verseh en , das o ffen b ar F eh len d e  n ach zu h o len , w ird  

von  den  d urch  T ra ia n  in d er S tadt T ropaeu ra  angesiedelten  

V eteran en , w e lch e  die L ieb h a b ere i des K a isers  gew iss  kannten , 

a u sg eg a n g en  sein . D ie  in  der In sch r ift  von  uns verm utete 

F a ssu n g  „ restitui iu ssit“ passt sehr g u t  zu d ieser A n n ah m e. 

U nsere  K en n tn is  des D en k m als  v erb ie te t zw a r irg e n d  eine 

d u rch g re ifen d e  w esen tlich e  R estau ra tion  anzu n eh m en , n ich t  aber 

A u sb esseru n g  im  K le in e n , R e in ig u n g  und In sta n d setzu n g , die 

in  der a u f B e feh l T ra ia n s  e r fo lg te n  R estitu tion  en th a lten  zu 

denken  sein  w ird .

So sch einen  m ir die h istor isch en  B ed en k en , die m an geg en  

m eine T h ese  v o r g e b ra ch t  h a t , n ich t h a ltb a r  zu  se in ; und  das 

g le ich e  ist der F a ll m it den k u n sth istorisch en , die n am en tlich  

S tu d n iczk a  zu  sam m eln  s ich  bem ü h t hat. Im  G egen te il, m eine 

T h ese  w ird  ebenso v on  den  h istor isch en  w ie  v o n  den k u n st­

h istorisch en  V erh ä ltn issen  g e f o r d e r t .  D a  ich  ü ber das K u n st- 

g e s ch ich tlich e  an anderem  O rte e in g eh en d er zu  handeln  g e ­

denke, verw eise  ich  h ier n u r a u f m eine frü h eren  A u sfü h ru n gen , 

die ich  in v o lle m  U m fa n g e  a u frech t erh a lte  und die s ich  m ir 

im m er und im m er  —  auch  du rch  das was S tu d n iczk a  b e ib r in g t  —  

b estä tig t h aben . S tu d n iczk a  hat trotz  a llen  B em ü h en s auch  

n ich t einen  e in z igen  P u n k t a u f d eck en  k ö n n e n , d er den V e r ­

te id ig ern  der tra ian isch en  T h ese  irg en d  etw as F estes , E n t­

scheidendes in  die H an d  g ä b e . D a g e g e n  m uss er v ie le  P u n k te  

berü h ren , die aufs D eu tlich ste  die frü h ere  D a tie ru n g  em p feh len .

T a tsach e  ist und  b le ib t  v o r  a llem , dass es aus tra ian isch er 

E p o c h e  etw as m it dem  so e ig en a rtig en  p rov in z ie llen  harten  

S tilch a ra k ter  des M on u m en tes von  A d a m k lissi irg en d  V e r g le ic h -
O O

bares n ich t  g ib t , w o h l aber aus augu ste isch er Z e it . D as e in zige



I I I .  Z u m  T r o p a i o n  v o n  A ä a m l d i s s i . 4 0 5

erhaltene m on u m en ta le  B eisp ie l eines a n a log en  S tiles ist der 

B og en  von  Susa m it sein en  R elie fs , und  im G ebiete  der n ied ri­

geren  K u n st finden  s ich  die A n a lo g ie e n  n u r in den frü h rö m i­

schen  G rabstein en  w ieder.

Ü b e r  die seltsam e B eh a u p tu n g  von  P etersen  und S tu dn iczk a , 

die R e lie fs  von  A d a m k lissi seien  denen d er T raian ssäu le  stilistisch  

ä h n lich er als denen des S u sa -B o g e n s , w ird  m an am  besten  

sch on en d  sch w eig en . E s ist ein  arges B eisp ie l, w ie w eit V o r ­

e in g en om m en h eit b lin d  m ach en  k an n , so  dass a lles W e sen tlich e  

n ich t m eh r geseh en  w ird . Ic h  ford ere  jed en  U n b efan gen en  

auf, die P h o to g ra p h ie e n  der T ra ian ssäu le  n eben  die von  A d a m - 

klissi und  Susa zu leg en  u nd  dann zu sa g e n , was sich  m ehr 

g le ich t. —  D er F eh ler  von  P etersen  und  S tu d n iczk a  lie g t  ü b r i­

gens auch  darin , dass sie im m er reden , als ob  Susa und A d a m ­

klissi W e r k e  einer prim ären , aus sich  em porstreben d en  K u n st 

w ären  und als ob  K om p os it ion , B äum e, V e rk ü rzu n g , S ch m erz ­

ausdruck  u. d g l. D in g e  w ären , die in  A u gu stu s  Z e it  n o ch  g a r 

n ich t ex istierten  und se lb stä n d ig  h ätten  gesch a ffen  w erden  

m üssen. D o c h  g e n u g  von  d ieser V e rirru n g .

T a tsach e  ist fern er, dass es kein e  erbauten  T rop ä e n d e n k - 

m äler g ib t , die sp ä ter w ären  als die au gu steisch e E p o ch e  (v g l. 

B en n d or f S. 2 6 1 ), dass a ber aus d ieser und  der n äch st v o ra n - 

ffegan gen en  Z e it  eine R e ih e  sch la g en d er P ara lle len  zu A d a m -
o o o  o

k lissi b ek a n n t sind. D iese w ich tig e  und w esen tlich e  T atsach e  

su ch t m an v erg eb en s  zu versch le iern .

Ich  h abe A b h . S. 4 8 0  das 7 /6  v . Chr. e rrich tete  T ro p a io n  

von  L a  T u r b i e ,  die trop a ea  A u g u st i, einen dem  von  A da m k lissi 

verw a n d ten , d och  re ich eren  B au  gen a n n t. B e n n d o r f g la u b t 

je tz t  (S . 2 6 5  f .)  sagen  zu  k ö n n e n , das G eg en te il d avon  sei 

r ich tig , der B au  stehe „ in  vo llk om m en em  G eg en sä tze “ zu A d a m ­

klissi. W ie d e r  ein  m erk w ü rd ig es  B eisp ie l von  U n fä h ig k e it , das 

W e sen tlich e  zu sehen. W e il L a  T u rb ie  kein e W ie d e rh o lu n g  

von  A d a m k lissi is t , son dern  eine den lok a len  V erh ä ltn issen  

angepasste  V aria n te , so ll es im  G egensätze  steh en ! D as g e ­

m einsam e W e se n tlich e  w ird  ga n z  übersehen . W e lc h  k ü m m er­

lich er  B egriff' von  a u gu ste isch er K u n st, als ob  sie n u r dasselbe 

1904. S i t z g s b .  d . p h i l o s . - p h i lo l .  u . d . h is t .  K l .  2 7
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w ied erh o len , n ich t fre i variieren  d u r fte ! U n d  hei der F ix ie ru n g  

des a n g eb lich en  G egensatzes passiert B e n n d o r f n o ch  ein  sch lim ­

m es V erse h e n : er sag t „a ls  B asis des S ieg esze ich en s“ d iene in 

A d a m k lissi „e in  r in gs  in  die B re ite  w e it a u sgre ifen d er verstei­

n erter  T u m u lu s“ , in L a  T u rb ie  „e in  h och cy lin d r is ch e r  gesäu lter 

E ta g e n b a u “ . B e n n d o r f  w ar h ie r  w o h l n o ch  in  der a lten  von 

m ir b ese itig ten  fa lsch en  R ek on stru k tion  von  A d a m k liss i b e ­

fa n g e n ! er h ätte  sagen  m üssen , die B asis  des T ro p a io n s  ist 

d ort in  A d a m k liss i ein  sech seck ig er  T u rm , der a u f ru n der, h ier 

in  L a  T u rb ie  ein  ru n d er T u rm , der a u f v ie re ck ig e r  B asis ruht. 

D as ist der g a n ze  „G e g e n sa tz “ . D ie  V ersch ied en h e it  der P r o ­

p ortion en  aber, d ort ged ru n g en er  b re iter , h ier  sch lan k er hoher, 

ist ja  o ffen b ar aus den g ä n z lich  versch ied en en  ö rt lich e n  V e r ­

hältn issen  en tspru n gen , u nd  w ird  dem  B etra ch ter an O rt und 

S te lle  so fo r t  k la r : das T r o p a io n  von  L a  T u rb ie  l ie g t  a u f der 

H ö h e  eines steilen  B erg es  ob erh a lb  M on a co  ü ber dem  M eere, 

A d a m k lissi a u f dem  b re iten  R ü ck en  einer w eiten  le ich t  g e - 

w e llten  H och eb en e . F ü r  den A rch ite k te n , der a u f k ünstlerische 

W ir k u n g  b ed a ch t w ar und n ic h t , w ie  B e n n d o r f  zu verlan gen  

s ch e in t , n ach  S ch a b lon e  a rb e ite te , e rg ab  s ich  dadurch  jen er 

v o llk om m en e  „G e g e n s a tz “ : er m usste die T rop a ion b a s is  in  La 

T u rb ie  sch la n k er em p orstreb en , in A d a m k lissi b re iter  und 

m assiger a u sgre ifen  lassen. D esh alb  ist d ort auch  die Basis 

v ie re c k ig , h ie r  rund. D as W e se n tlich e  a b er , die e igen tlich e  

B a u id ee , der aus m ä ch tig er  B asis au fste igen de T u rm  als T r ä ­

g e r  des T r o p a io n s , sow ie  der W e ch s e l von  rundem  ü b er v ier­

eck ig em  od er p o ly g o n e in  ü ber rundem  G esch oss ist h ier w ie 

d ort ga n z  g le ic h . D ieser W e c h s e l  ist ein  sp ez ie ll h ellen istisch er 

B a u g ed a n k e  und ersch e in t, w ie  H . T h ie rsch  n ach zu w eisen  im 

B eg r iffe  ist, insbeson d ere  sch on  an dem  b erü h m ten  P h a ros  von  

A lex a n d rien .

B e n n d o r f  h a t das V erd ien st eine ä ltere R ek on stru k tion  des 

T rop a ion s  von  L a  T u rb ie  a u fgesp ü rt und neue R ek on stru k tion s ­

versuche veran lasst zu  h aben , die ein „a p p ro x im a tiv e s  G esam t­

b i ld “ g eb en  m ö g e n .1) In d em  der das T r o p a io n  tragen d e  T u rm

x) I n  d e n  M e m . d u  c e n t e n a i r e  d e  la  s o c .  n a t .  d e s  a n t iq u a i r e s  d e
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m it einem  K ra n ze  fre isteh en d er m arm orn er Säulen  in  zw ei G e­

sch ossen  g esch m ü ck t w ar, erh e llt  d eu tlich , dass der B au  „r e i ­

c h e r “ als der von  Ä d a m k liss i w a r , w ie  ich  frü h er bem erk te .

Ich  h abe im  H erb ste  1 9 0 3  das M on u m en t von  L a  T u rb ie  

b esu chen  und in M üsse studieren  k ön n en . D er E in d ru ck , den 

die g e w a lt ig e  R u in e  in  ih rer  h err lich en  U m g e b u n g  n och  heute 

m a ch t, ist ein  au sserorden tlich er. W a s  m ich  a ber , nach dem  

ich  gerad e  ein  J a h r v orh er  a u f der B asis des T rop a ion s  von  

Ä da m k lissi gestan den  h a tte , gerad ezu  ü b e rw ä lt ig te , w a r die 

E v id en z  der G le ich a rtig k e it  b e id er  R u in en . Ich  m öch te  allen 

denen , die ü ber das A d a m k liss i-P ro b le m  etw as lernen  w ollen  

und n ich t sch on  alles zu w issen  verm einen , raten  k u rz h in ter­

einander die b eid en  d en k w ü rd igen  R u in en p lä tze  L a  T u rb ie  und 

Ä d a m k lissi zu besu chen . D er E in d ru ck  h öch ste r  G le ich a rtig ­

k eit des B aues ist von  zw in g en d er  K r a ft ; m it W o r te n  lässt er 

sich  n ich t b esch re iben . E s sei n u r d a ra u f h in g ew iesen , dass 

liier w ie  d ort ein T u rm  aus Q uadern  v o n  unten  aus em p or­

s te ig t und unten  e in g eb e tte t ist in einen  m ä ch tig en  m assiven  

B ru ch ste in -B eton k ern , der nu r d ort v ie re ck ig , h ier  ru n d  ist und 

n ach  aussen m it Q uadern verk le id et w ar. M an w eise m ir einen  

w irk lich  a n a log en  B au  aus der tra ian isch en  od er ü berh au p t der 

späteren  K a is e r -Z e it  n ach  und ich  w ill  gern e  daran lernen . 

B is  dahin  a ber h a lte  ich  m ich  an die Ü b e r lie fe ru n g , w elche 

d era rtige  T rop a ion b a u ten  in nach  augu steisch er Z e it  n ich t m eh r 

k en nt, und  sehe fern er  eine w eitere  B estä tig u n g  m ein er D a tie ­

ru n g  v o n  Ä d a m k liss i in d e r , w ie ich  frü h er sch on  bem erkte, 

so „ü berau s v e rw a n d te n “ G esam tan lage und, w ie ich  neu  h in zu ­

fü gen  k an n , ü berra sch en d en  G le ich a rtig k e it  der B au au sfü h ru n g .

D ie  K r ö n u n g  b e id er B a u ten , das R iesen trop a ion  m it den 

zw ei am  B od en  sitzenden  trau ern d en  F igu ren  m uss, w ie B en n ­

d o r f  se lbst zuerst erk an nt hat, h ier und  d ort ga n z  g le ich a r tig  

gew esen  sein.

F r a n c e  1 9 Ü 4 ; k u r z  i s t  d a s  W e s e n t l i c h e  z u s a m m e n g e fa s s t  i n  Ö s t e r r e ic h .  

J a h r e s h . 1 9 0 3 , S . 2(34 f .  D ie  e r s t e r e  P u b l i k a t i o n  e n t h ä l t  e in e  g u t e  p h o t o ­

g r a p h is c h e  A n s i c h t  d e r  R u in e  s o w ie  a u s s e r  d e m  N ie m a n n s c h e n  n o c h  

e in e n  e t w a s  a b w e i c h e n d e n  R e k o n s t r u k t i o n s e n t w u r f  v o n  W i l b e r g .

2 7 *
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Z u  dem  un teren  k reisru n den , z in n en g ek rön ten  T e ile  des 

D en k m a ls  von  A d a m k liss i lia tte  ich  (A b h . S. 4 8 1 )  als n äch st­

verw an d t den  aus der au gu steisch en  E p o c h e  v ie lfa ch  erhaltenen  

und gerad e  dam als zw e ife llos  sehr be lieb ten  G rab m altyp u s  v er­

g lic h e n , von  dem  die C aecilia  M ete lla  das bek an n teste  E x em ­

p la r  is t ; ich  n an n te  n och  das G rabm al der P la u tie r  be i T ibu r 

und h ätte  als b eson d ers  g u te  B eisp ie le  n och  an fü h ren  können  

das G rab des M unatius P lan cu s zu G aeta  (v g l . B e n n d o r f  S. 262, 

A n m . 1 7 ) , das sch ön e  G rab in  V illa  P a tr iz i zu  R om  (S tu d- 

n iczk a  S. 2 1 , A n m . 1 2 ), die F ra g m en te  eines g le ich e n  aus F a - 

ler ii in B erlin  (S k u lp t . K a ta l. 9 9 2 ; S tu d n iczk a  S. 5 0 ) sow ie  

m ehrere B eisp ie le  an der V ia  A p p ia , d ie , sow e it  erhaltene 

K u n stform en  ein  U rte il gesta tten , alle  frü h  sind. D as W e se n t­

lich e  dieses G rab typ u s ist die einem  k reisru n den  F estu n gstu n n e  

g le ich en d e  q u a d erb ek le id ete  und z in n en g ek rön te  G estalt. D er 

ob ere  A b sch lu ss  m it sam t den Z in n en  ist zum  T e il re ich  ver­

ziert. D iesem  d u rch  datierte  B e isp ie le  als in der letzten  re­

p u b lik an isch en  und  der a u g u ste isch en  E p o c h e  b e lie b t  erw ie­

senen G rab typ u s fo lg t  der k reisru n de U n terb a u  des M onum ents 

von  A d a m k lissi. A lle in  b e i jen en  G rabm älern  ist der R u n d ­

tu rm  das o b ers te , d ie  K r ö n u n g  des M on u m e n te s ; h ier in 

A d a m k lissi so llte  er n u r die b re ite  B asis fü r  den  em p orste i­

gen d en  sech seck ig en  T u rm  b ild e n ; daraus e rg a b  sich  n atürlich , 

dass, der ga n z  versch ied en en  F u n k tion  en tsprech en d , der R u n d ­

bau  d ort sch lan k er, h ier g ed ru n g en er  g e b ild e t  w erden  m usste. 

D ies  hat S tu d n iczk a  w ieder g a r  n ich t verstan d en ; er ste llt  die 

g ed ru n g en e  R u n d form  v on  A d a m k lissi, die ein spätes „A r c h a i­

s ie ren “ beku n d e, m it der des M au soleu m s H ad rian s  zusam m en 

u nd  w ill  dies fü r  die tra ian isch e  D a tie ru n g  von  A d a m k lissi b e ­

nutzen . Ü b erh a u p t h at m an m ir die m oles  H ad rian i en tg eg en - 

geh a lten  als nahe A n a lo g ie  zu  A da m k lissi, die fü r  dessen traia-
ö  O  7

nischen  U rs p ru n g  zeu ge . Ich  h a tte  sie frü h er als A n a log ie  

n ich t ge lten  lassen , w e il der R u n d b a u  des M ausoleum s n ich t 

als g la tte r  T u rm , son dern  von  Säulen  od er P ila stern  um geben  

rek on stru iert w ir d ; B e n n d o r f  S. 2 6 2  und S tu d n iczk a  S. 21 

nehm en  die R ek on stru k tion  m it P ilastern  an, der U ntersch ied
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ist a ber u n w esen tlich  fü r  diese F r a g e ; sie h ätten  w eiterg eh en  

und d a ra u f h in w eisen  k ö n n e n , dass auch  die B e k le id u n g  m it 

P ilastern  g ä n z lich  w illk ü r lich  ist und der B au  v ie lle ich t w irk ­

lich  jen em  T y p u s  der g la tten  R u n d tü rm e a n g eh örte . A u s den 

P ro p o r tio n e n  aber (d ie  ü b r ig en s  n ich t e inm al gen au  bekan n t 

sin d , da die H ö h e  des ga n z  ü berba u ten  R u nd es u n sich er ist) 

ist n ich ts  zu  sch liessen ; denn  w ir  w issen  n ic h t , w od u rch  sie 

m otiv iert w a r e n ; w a h rsch e in lich  w ie  b e i A d a m k lissi durch  

den O b erb a u , der a ber h ie r  g ä n z lich  u n bek a n n t is t ; ein 

rundes F riesstü ck  w ird  zw a r von  d em selben  stam m en  (R ön i. 

M itth . 1 8 9 3 , 3 2 3 ), a lle in  in  w e lch er  H ö h e  und in  w e lch em  G e­

sch oss es sass, ist u n bek a n n t. E s ist also n ich t u n m ög lich , 

dass die m oles H a d ria n i A da m k lissi n äh er w a r als B en n d or f-  

S tu d n iczk a  annehm en , die oh n e  K r it ik  die le tzt  v erö ffen tlich te  

R ek on stru k tion  zu G runde leg ten . A lle in  w as w äre daraus zu 

sch liessen ? D ie  T a tsach e , dass der R u n d tu rm ty p u s  bei G rab - 

m älern  gera d e  in  der au gu steisch en  Z e it  beson d ers  b e lie b t  war, 

der g e g e n ü b e r  m an n u r ein  e in z iges  verein zeltes  k leines B eisp ie l 

a n ton in isch er Z e it  in  N o rd a fr ik a  h at n am h a ft m ach en  k ö n n e n ,1) 

w ird  eben  zu dem  S ch lü sse  fü h ren , dass H ad rian  s ich  an V o r ­

b ilder je n e r  E p o c h e  an g esch lossen  h at. D azu  passt rech t gu t, 

dass d ie  S tie rk op f-G u ir la n d en -F r ie se  des H ad riau isch en  B aues 

sich o ffen b ar a ls , in  der A u sfü h ru n g  fre ilich  sch on  w eit a b ­

steh en de , N a ch b ild u n g e n  au g u ste isch er V o rb ild e r  b ek u n d en ; 

das O rn am en t w ar in  je n e r  E p o c h e  überaus b e lieb t. W ir  w issen  

aber fern er, dass H ad rian  das M au soleu m  als E r s a t z  fü r das 

das A u g u stu s  bau te , indem  das letztere  v o ll  w a r u nd  eine neue 

G rabstätte fü r  die K a iser  n o tw e n d ig  w u rde (D io  69, 2 3 ). S chon  

deshalb  o ffen b ar sch loss  s ich  H ad rian  an einen augusteischen  

T y p u s an. A u c h  das M au soleu m  des A u g u stu s  w ar b ek a n n t­

lich  ein g e w a lt ig e r  R u n d b a u , der uns le id er nu r sehr sch lech t 

bek an n t is t ; ü ber dem selben  stieg  ein m it B äu m en  bep flan zter 

T um ulus an. E s lie g t  der a lte  T y p u s  des T u m u lu s a u f g e -

x) S t u d n i c z k a  S . 2 0 ,  G r a b  d e s  Q . L o l l iu s  U r b ic u s  b e i  C i r t a ,  G s e l l .  

M o n . d e  l ’A l g e r i e  I I , 9 8 . —  D e r  R u n d t u r m  v o n  A t t a l e i a ,  d e n  S t u d n ic z k a  

S. 2 3  a u c h  h e r a n z ie h t ,  i s t  n i c h t  d a t i e r t  u n d  v o n  z w e i f e l h a f t e r  B e d e u t u n g .
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m auertem  U n terb au  zu G runde. D er R u n d b a u  des H ad rian - 

M ausoleum s w a r im  w esen tlich en  du rch  dies V o r b ild  b ed in gt, 

so versch ied en  auch  die A u sg e sta ltu n g  im  einzelnen  gew esen  

sein m a g .

S tu d n iczk a  h at dann die E in ze lfo rm en  des D en k m als  von 

A d a m k liss i b eh a n d e lt. K e in e  e in z ige  F orm  ist es ih m  g e ­

lu n g en  etw a  als tra ian isch  n a ch zu w e ise n ; d a g eg en  v ie les  von 

dem , w as er gesam m elt hat, a u f die frü h e  D a tie ru n g  h in w eist. 

So die „Z w e r g p fe i le r “ m it den „M e to p e n “ , ein  M o t iv , das 

he llen istisch en , spätetru sk isch en , frü h röm isch en  u nd  frü h a u g u ­

steischen  B e isp ie len  e igen  ist ; so fe rn er das M otiv  des g e ­

sch m ü ck ten  Z in n en k ra n zes ; so die E ig e n a rt  und V erw en d u n g  

des S trick orn am en tes, die an dem  sp ä th ellen istisch en  od er frü h ­

röm isch en  „A b s a lo m g r a b “ seine näch ste  A n a lo g ie  h at (Studn . 

S. 7 6 ) und  v ieles A n d e r e , w o fü r  n am en tlich  auch  die frühen  

p rov in z ie llen  G rabstein e  A n a lo g ie e u  b ieten . U ber a ll dieses 

w erde ic h , w ie  sch on  oben  b em erk t w a rd , an anderem  Orte 

e in g eh en d er h an d eln . V o n  dem  A k a n th osk e lch  am  Panzer, 

ü b er  den ich  A b h . S. 5 1 0  ff. g e g e n  S tu d n iczk a  s p ra ch , g ib t  

d ieser je tz t  (S . 1 1 4 ) se lb st zu , dass er w oh l sch on  v o r  die 

F la v ie r  zu datieren  sei. E s ist se ltsa m , wTie m an gera d e  dies 

in der au gu steisch en  D ek ora tion sk u n st so ga n z  beson d ers  b e ­

lieb te  M otiv  h at m einen  k ön n en  g eg en  au g u ste isch e  D a tieru n g  

verw en d en  zu dü rfen . D as K a p ite l S tu d n iczk a s  ü b er  die 

A k a n th osra n k e  S. 93 ff. ü bersieh t w ieder das W e s e n tlic h e : die 

U m g e sta ltu n g  der ä lteren  S tie l-R a n k e  zu der B lä tterra n k e  ist 

in a u gu ste isch er E p o c h e  bere its  vo llk om m en  v o llz o g e n . D ie 

F orm  in  A d a m k liss i ist ein  tro ck en er  p rov in z ie lle r  A u sz u g  aus 

dem , was die V o rb ild e r  der g rossen  a u gu ste isch en  K u n st boten . 

W ie  g ä n z lich  versch ied en  aber diese m a gere  k n a p p e  R an k e  

nebst ih ren  z ier lich en  V ö g e lc h e n  v on  der w u c h t ig  sch w ü lstigen  

P ra ch t tra ian isch er F riese  ist, leh rt ja  gerad e  die N eben e in a n d er­

ste llu n g  von  S tu d n iczk a  S. 94 , A b b . 54. 5 5 . D o c h  au ch  h ie r ­

ü ber anderw ärts m ehr.

In  dem  A b s ch n itt  ü ber d ie  R e lie fs  h at S tu d n iczk a  eine 

g u te  B e o b a ch tu n g  m itgete ilt . B e n n d o r f  h atte b ek a n n tlich  g e ­
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m eint, a u f  e iner „ M e to p e “ (N r . 6 ) „v o llk o m m e n  d e u t lic h “ eine 

statuarische G ru ppe, K a iser T ra ia n  als R eiterstatu e  ü b er einen  

B arbaren  re iten d  d argeste llt  zu  seh en , w as ich  als ve r feh lt  

zu rü ck w ies (A b h . S. 4 9 0 ). S tu d n iczk a  (S . 1 4 6 ) w eist je tz t  a u f 

ein R e lie f  aus L y d ie n  h in  (a b g . b e i S tudn. S. 1 3 4  F ig . 70 ), 

das eine a u ffa llen d e V erw a n d tsch a ft  m it A d a m k lissi beku n det 

in dem  ga n zen  h ö lzern en  S tile  und beson d ers  in  der W ie d e r ­

gabe von  R oss  u nd  R e ite r ; auch  h ier  steheii die H in terbe in e  

des R osses  a u f einem  gerad e  a bgesch n itten en  S tü cke steh en ­

gelassenen R e lie fg ru n d s ! M it  R e ch t  b e ton t S tu d n iczk a  die a u f­

fallende Ü b ere in stim m u n g  in  dem  „s o  b e frem d lich  irra tion a len  

D e ta il“ . W e n n  das R e lie f  ih m  nun  n u r auch  den  G efa llen  tun  

w o llte  u nd  sich  in T ra ia n s  Z e it  datieren  Hesse! A lle in  —  es 

hat eine In sch r ift  —  und diese benen n t den R e ite r  als rd io g  

rsQ fiavixög, sei es des D ru su s S oh n  oder dessen S oh n  C aligu la , 

der als B esieg er  der G erm ania  d argeste llt  ist. E s ist zu fa ta l, 

wenn irg e n d w o  einm al etw as m it A d a m k liss i w irk lich  Z u sam ­

m en h än gendes h era u sk om m t —  es ist a llem al frü h  und l ie g t  

w eitab  von  T r a ia n !

S tu d n iczk a  verw eist auch  a u f ein  R e lie f  aus dem  H auran  

(bei C lerm on t-G an n eau , E tu des d ’a rch eo l. Orient. I  (1 8 9 5 )  p. 1 79 ), 

das w iederu m  einen  so lch en  R e ite r  m it der sch e in baren  P lin th e  

unter den  H in terb e in en  des R osses z e ig t ; derselbe sch iesst B o g e n  

a u f einen  s ch la n g en b e in ig en  G iga n ten . D er sehr h ö lzern e  Stil 

ist A d a m k liss i verw an d t. E in e  In sch r ift  fe h lt ; es nü tzt uns 

also h ier  n ich ts ; n ach  a llen  A n a lo g ie e n  p rov in z ia ler  K u n st ist 

es früh zu  d a tie re n .l )

B e n n d o r f  und  S tu d n iczk a  h aben  es versch m äh t die E n t­

w ick lu n g  der p rov in z ia lröm isch en  K u n st , in  der ich  e in ige  

G rundzüge bestim m t zu h aben  g lau b e , zu v e r fo lg e n ; der ihnen 

fre ilich  sehr w e n ig  passenden  T a tsa ch e , dass alle  datierbaren  

stilistischen  A n a lo g ie e n  zu  A d a m k lissi d er augu steisch en  oder

*) D ie  E r k l ä r u n g  v o n  C l e r m o n t - G a n n e a u ,  e s  s t e l l e  M a x im ia n  u n d  

D i o k le t ia n  d a r ,  i s t  g ä n z l i c h  a u s  d e r  L u f t  g e g r i f f e n  u n d  v e r f e h l t .  C le r -  

m o n t -G a n n e a u  i s t  n o c h  i n  d e r  g e w ö h n l i c h e n  M e i n u n g  b e f a n g e n ,  w a s  

u n s c h ö n  s e i ,  m ü s s e  m ö g l i c h s t  s p ä t  d a t i e r t  w e r d e n .
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frü h k a iser lich en  Z e it  a n g e h ö re n , ste llen  sie n u r das bequem e 

alte, e in fach  a u f U nken n tn is beru h en de  G erede von  der a n g eb ­

lich en  „Z e it lo s ig k e it “ a ller  „P fu s c h e r e i“ en tg eg en .

A lle in  der S til ist ja  n u r ein  G rund  g e g e n  die traian ische 

D a tie ru n g  des T r o p a io n s , und  zw a r e in er , der fü r  m ich  erst 

sekundär h in zu k am . D ie  H a u p tsa ch e  ist ja  im m er, dass die 

ga n ze  T r a c h t  u nd  B ew a ffn u n g  der B örn er im  vo llsten  G egen ­

sätze zu der tra ian isch en  E p o ch e  steh t und d a g eg en  in zah l­

re ich en  w ich tig e n  P u n k ten  a u f eine bedeu ten d  frü h ere  Zeit 

w e ist ; sow ie  fe rn e r , dass die T y p e n  der F e in d e  der R öm er 

ga n z  andere sind  als an den die tra ian isch en  K ä m p fe  verh err­

lich en d en  D en k m ä lern ; u nd  e n d lich , dass das T r o p a io n  h isto ­

r isch  in  der tra ian isch en  E p o c h e  a bso lu t u n verstä n d lich  wäre.

D ie  V e r fe ch te r  der tra ian isch en  D a tie ru n g  m üssen an­

nehm en , dass d i e s e l b e  A rm ee , d i e s e l b e n  L e g ion en  in B ildern  

d e s s e l b e n  K r ie g e s  an der Säule T ra ian s und am  T ro p a io n  in 

g ä n z lich  versch ied en er A u srü stu n g  dai’g e s te llt  w ord en  seien! 

F rü h er  h at B e n n d o r f  versu ch t den dem  T ro p a io n  u n bekannten  

S ch ien en p a n zer der T ra ian säu le  als eine fre i erfu n den e K u n st­

fo rm e l h in zu ste llen , w as dann  du rch  die A u ffin d u n g  von  O ri­

g in a len  so lch er  S ch ien en p a n zer e r led ig t  w ord en  ist (v g l. A b h . 

S. 4 7 8 ). J e tzt  b eh a u p te t m an (P etersen  S. 71 ; B e n n d o r fS . 2 5 9 ; 

S tu d n iczk a  S. 1 2 0 ) ,1) T raian  h ab e  w o h l g le ic h  n ach  dem  K riege  

m it einem  S ch la g e  die ga n ze  B ew a ffn u n g  je n e r  L e g io n e n  tota l 

geä n dert, und  die Säule ze ig e  dann diese R e fo r m e n , n ich t die 

w irk lich e  R ü stu n g  des K r ie g e s ! U nd  die B ärte , die den A d a m - 

k liss i-S o ld a ten  (b is  a u f eine zw e ife lh a fte  A u sn a h m e a))  fehlen ,

! )  S t u d n i c z k a  i i b e r g e l i t  d i e  g a n z e  f u n d a m e n t a le  f ü r  d ie  D a t ie r u n g s ­

f r a g e  e n t s c h e i d e n d e  D i f f e r e n z  d e r  B e w a f f n u n g  u n d  l e g t  d a g e g e n  a u f  z w e i  

a l t e  B e h a u p t u n g e n  P e t e r s e n s  G e w ic h t ,  a u f  d ie  K n ie h o s e n  u n d  d e n  P f e r d e ­

s c h m u c k ,  d i e  z u r  D a t i e r u n g  j a  a b s o l u t  n i c h t  z u  v e r w e n d e n  s in d .  D ie  

K n ie h o s e n  s in d  s i c h e r  s c h o n  v o r t r a ia n is c h  n a c h g e w i e s e n  u n d  s in d  b e i  d e r  

ü b e r h a u p t  in  A d a m k l i s s i  d a r g e s t e l l t e n  W i n t e r t r a c h t  j a  s e h r  b e g r e i f l i c h .  

D e r  S c h m u c k  d e r  R o s s e  m i t  B e h a n g  i s t  a b e r  g a n z  s i c h e r  a u c h  lä n g s t  

v o r  T r a i a n  ü b l i c h  g e w e s e n  ( v g l .  d i e  S t ü c k e  a u s  d e n  s ü d r u s s is c h e n  G r ä b e r n  

u n d  S t e p h a n is  Z u s a m m e n s t e l lu n g e n  in  d e n  C o m p t e s  r e n d u s ) .

2) N u r  e in  S t a n d a r t e n t r ä g e r  v o n  A d a m k l i s s i  (M e t o p e  13) is t ,  w e n n
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w e lch e  aber an denen der T ra ian säu le  sehr g e w ö h n lich  sind, 

hätten  d ie  B ild h a u er eben  aus „B e q u e m lich k e it“ w eg g e la ssen !

D iese  tra u rig en  A u sred en  w er fen  ein g re lles  S ch la g lich t  

a u f die verzw eife lte  L a g e , in  w e lch er  sich  die V erte id ig e r  der 

tra ian isch en  D a tie ru n g  befinden . W e n n  sie  s ich  indes a u f diese 

A r t  zu trösten  v e r m ö g e n , so  überlassen  w ir  sie ru h ig  ihrem  

G lau ben  und  fo rsch en  u n bek ü m m ert w eiter an dem  P rob lem e , 

das uns A d a m k lissi stellt.

U n sere  H y p o th e s e , dies h ab en  w ir  erk a n n t, en tsp rich t 

A lle m  w as die h is tor isch en  V erh ä ltn isse , was T r a c h t  und B e ­

w a ffn u n g  der R öm er, w as die B a rb a ren ty p en , w as In h a lt und 

w as F o rm  des D en k m a ls  fo rd e rn ; u nd  ebenso w id erstre itet allem  

d iesem  die D a tie ru n g  u nter T ra ia n .

A n h a n g  z u  I.

Zu m  p la tä is ch en  W e ih g e s c h e n k  in  D elph i.

B ei den  E rö r te ru n g en  ü ber die G esta lt des berühm ten  

S ch la n g en d re ifu sses , den die G riech en  n ach  der S ch la ch t von  

P la tä ä  in D e lp h i err ich teten , ist der w ich tig e  ta tsä ch lich e  A n ­

h a lt , den  der erh a ltene T e il der B asis g i b t ,  b ish er n ich t b e ­

n u tzt w ord en . A u c h  die letzt verö ffen tlich te  R ek on stru k tion  

v on  L u c k e n b a c h ,  O ly m p ia  und D e lp h i, 1 9 0 4 , S. 55  n im m t 

k e in e  R ü ck s ich t  darau f. E b e n so  ist R e i s c h ,  der soeben  bei 

P a u ly -W is s o w a  V  S. 1 6 8 8  ü ber die F r a g e  geh a n d e lt hat, ü ber 

jen e  T a tsach e  n ich t orien tiert. D a  m ir d ieselbe  sch on  b ei einem  

frü h eren  B esuche in  D e lp h i u nd  je tz t  w ieder a u fgefa llen  ist, 

sei h ier  in  a ller K ü rze  d arau f h in gew iesen . H . B u l l e  hat die 

F reu n d lich k e it  g e h a b t , m ir fü r diesen Z w e ck  seine A u fn a h m e

d e r  S c h e in  n i c h t  t r ü g t  —  i c h  h a b e  m ir  a m  O r i g i n a l e  n i c h t s  d a r ü b e r  b e ­

m e r k t ;  d e r  K o p f  i s t  s e h r  v e r s t ü m m e l t  —  b ä r t i g .  I c h  h a b e  S i t z u n g s b e r .  

1 8 9 7 , I , S . 27G d ie s e  e in e  A u s n a h m e  a u s d r ü c k l i c h  k o n s t a t i e r t .
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